
Rund um die Welt: 32.000 km mit 
einer Zündapp KS 601 und einem 

Steib-Seitenwagen TR 500 
 

Wie alles hat auch die Weltfahrt ihre Vorgeschichte. Sie  beginnt damit, dass Eitel 
Lange am 20. Mai 1905 in Elberfeld (heute: Wuppertal) geboren wur de, dort 
aufwuchs, eine Fotografen-Lehre machte und seit 1929 Bildreport er und Press e-
fotograf war. Nach Berlin, da musste ein ehrgeiziger Bildreporte r hin, dort waren 
die Reichen, die Schönen, die Wichtigen und besonders die  Überwichtigen. Alle r-
dings wohnte er mit Familie damals in Groß-Glienicke außerhalb von Berlin. Sein 
Leben wäre normal weiter gegangen, wäre da nicht am 1. September 1 939 der 
Zweite Weltkrieg begonnen worden. 

Der Gefreite Eitel Lange wurde zum Propaganda-Ministerium, der  Propaganda-
Kompanie Potsdam als Sonderführer (Schmalspuroffizier genannt ) abgestellt. 

�$�O�O�H�U�G�L�Q�J�V�� �Z�X�U�G�H�� �H�U�� �E�D�O�G�� �]�X�P�� �6�F�K�•�W�]�H�Q�� �G�H�J�U�D�G�L�H�U�W�� �P�L�W�� �G�H�U�� �%�H�J�U�•�Q�G�X�Q�J�� �Ä�X�Q�G�Ls-
�]�L�S�O�L�Q�L�H�U�W���� �X�Q�P�L�O�L�W�l�U�L�V�F�K�³���� �'�D�P�L�W�� �Z�D�U�� �H�U�� �J�H�U�D�G�H�]�X�� �K�R�F�K�J�H�H�L�J�Q�H�W�� �I�•�U�� �D�O�O�H�� �Q�L�H�G�H�U�H�Q��
Dienste wie Latrinenreinigen, Fußbodenschrubben us w.  �± er hatte keine Rechte 
mehr. 

Zum Norwegen-Feldzug wurde er wieder Gefreiter, fotografierte  dort u.a. 
Schlachtschiffe und bekam das EK II verliehen. Mit viel Glü ck und persönlichen 
Kontakten zu einem General kam er dann auf höchsten Befehl  zum Reich s-
marschall Hermann Göring, den er auf allen seinen Reisen  als Kriegsberichte r-
�V�W�D�W�W�H�U���]�X���E�H�J�O�H�L�W�H�Q���K�D�W�W�H�����1�X�Q�P�H�K�U���L�Q���Ä�/�X�I�W�Z�D�I�I�H�Q�E�O�D�X�³�� 

Die Erlebnisse jener Zeit hat er in seinem 1950 ersc hienenen Buch �Ä�'�H�U���5�H�L�F�Ks-
�P�D�U�V�F�K�D�O�O�� �L�P�� �.�U�L�H�J�H�³�� �Q�L�H�G�H�U�J�H�V�F�K�U�L�H�E�H�Q����Es ist in großer Zahl derzeit antiqu a-
risch erhältlich. 

Am 20. April 1945, Hermann Göring hatte seinen Wohnsitz Karinhall gerade 
selbst gesprengt, setzte sich Eitel L �D�Q�J�H�� �P�L�W�� �H�L�Q�H�P�� �Ä�E�H�V�R�U�J�W�H�Q�³�� �0�D�U�V�F�K�E�H�I�H�K�O��
über Pilsen nach Hohheim bei Regensburg ab. Zur dorthin evakui erten Familie. 
Für ihn war damit der Krieg aus.  

Wie er dann, nach erfolgter Entnazifizierung, nach Stuttgar t kam, ist nicht b e-
legbar. Er schlug sich mit Gelegenheitsaufträgen eben durch �± wie viele andere 
Mitbürger auch. 

Im zeitigen Frühjahr 1952, die Zündapp-Leute wollten in Jugosl awien geschäftl i-
che Kontakte herstellen für ihre Zündapp KS 601, von der  sie auch eine Einve r-
gaser-Militärversion bereitgestellt hatten, fuhren sie mit  5 Gespannen nach J u-
goslawien um dort Reklame zu fahren. 

Weil in den Seitenwagen noch Platz war und Geld ohnehin draufgin g nahm man 
gleichzeitig noch ein paar Zeitungsleute mit. Einer der Zeitungsleute war Carl 
�+�H�U�W�Z�H�F�N�� �Y�R�Q�� �Ä�'�D�V�� �0�R�W�R�U�U�D�G�³���� �6�H�L�Q�H�Q�� �%�H�U�L�F�K�W���� �P�L�W�� �%�L�O�G�H�U�Q�� �Y�R�Q�� �(�L�W�H�O�� �/�D�Q�J�H�� �Ee-
�V�W�•�F�N�W�����L�V�W���L�Q���Ä�'�D�V���0�R�W�R�U�U�D�G�³���+�H�I�W����/1952, Seiten 668 �± 674 nachzulesen. 

�9�L�H�O���H�Q�W�V�F�K�H�L�G�H�Q�G�H�U���Z�D�U���I�•�U���(�L�W�H�O���/�D�Q�J�H�����G�H�U���E�H�L���G�L�H�V�H�U���*�H�O�H�J�H�Q�K�H�L�W���Ä�%�O�X�W���J�H�O�H�F�N�W�³��
hatte, dass mit Erasmus Grüttefien, der Werbeleiter von Z ündapp mit dabei war. 
Da wurde die Idee zur Weltfahrt mit einer Seitenwagenmaschin e geboren. Und 
er bekam eine Maschine zu Sonderkonditionen. 

Soweit also die Vorgeschichte. 

 

Die ganze Zusammenstellung beginnt jedoch mit der lesenswerten 
Nachbetrachtung und der illustrierte Bericht folgt dann auf Seite 10. 

 



Nachbetrachtung: Wenn der Vater mit 
dem Sohne einen Weltenbummel macht. 

Abschrift eines Berichtes von Eitel Lange in 
ADAC-Motorwelt 1954 

Liebe Motorwelt! Nun sind wir nach einer 13monatigen Reis e um die Erde wieder 
�]�X�� �+�D�X�V�H�� �X�Q�G�� �I�U�H�X�H�Q�� �X�Q�V�� �V�H�K�U���� �'�H�L�Q�H�Q�� �/�H�V�H�U�Q�� �Y�R�Q�� �X�Q�V�H�U�H�P�� �Ä�5�R�X�Q�G�� �W�K�H�� �Z�R�U�O�G��
trip" etwas zu erzählen. 

Liebe ADACler und die, die es noch werden wollen, erlaubt, dass wir uns erst 
einmal vorstellen. Wir heißen Eitel und Rolf Lange. Unser e Zweimann-
�:�H�O�W�H�[�S�H�G�L�W�L�R�Q���K�L�H�‰�����Ä�9�D�W�H�U���X�Q�G���6�R�K�Q���D�X�I���Hiner Reise um die Erde." Der Vater ist 
ein alter und der Sohn ein junger Bildjournalist. Prinz Takamat su, der Bruder des 
Kaisers von Japan, dem die Empfänge und Be �J�U�•�‰�X�Q�J�H�Q�� �R�E�O�L�H�J�H�Q���� �V�D�J�W�H���� �Ä�$�O�V��
ich hörte, ein Vater und sein Sohn werden zur Audienz k ommen, da dachte ich, 
da ist ein Vater mit großem Bart und ein kleiner Junge. Jetz t sehe ich: Sie kön n-
ten Brüder sein!" Und wie aus diesem, so zog der Vater oft mi t stolzgeschwellter 
Brust aus den unzähligen Interviews ab und schwang sich mit se inem Filius auf 
das schwere Motorrad, neuen Weltreisetaten entgegen. Und da der  Vater als 
eine Reiseaufgabe hatte, Artikel zu schreiben und Bericht z u geben, so wird er 
nun mit Euch in dem großen Weltreisetagebuch herumblättern.  

Doch unsere Vorstellung ist noch nicht vollzählig. Wi r sind ein Familientrust. Als 
dritte im Bunde wirkte Ilse mit, unsere Mutti. Sie hielt  die bundesrepublikanische 
Stellung, ließ die Filme kopieren und kämpfte mit der Presse.  Wir sind drei 
Freunde und haben uns Filmen und Fotographieren verschrieben. Und als wir 
�X�Q�V�� �Q�D�F�K�� �G�H�P�� �Ä�(�Q�G�V�L�H�J���� �P�L�W�� �H�L�Q�Hr alten Plaubelkamera, in Stuttgart wiederfa n-
den, ging der Aufbau der Familie von vorne los, wie nebenan un d überall alles 
mit dem Wiederaufbau beschäftigt war. Und wie alle Menschlein den ken, sobald 
der Geographielehrer ihnen die große Weltkarte an die Ta �I�H�O���K�l�Q�J�W�����Ä�'�D���P�•�V�V�W�H��
man einmal herumfahren können!" so spukte es auch in Vate r Langes Kopf he r-
�X�P���� �Ä�(�L�Q�P�D�O�� �H�L�Q�H�� �:�H�O�W�U�H�L�V�H�� �P�D�F�K�H�Q���� �8�P�V�R�� �P�H�K�U���� �G�D�� �M�D�� �V�H�L�Q�� �%�L�O�G�Ueporterberuf 
Möglichkeiten dafür voraussetzte. Ein Kaleidoskop ohnegleic hen war schon an 
seiner Kamera vorbeigezogen: Die Riviera mit ihren Hochs taplern und Million ä-
ren, ihren verstaubten weißen Villen und himmelblauen Was sern, die Spielba n-
ken in vielen Ländern, der alte wundervolle König Gustav vo n Schweden, den 
kleinen Bildreporter in einer guten Altherrenlaune in se inem Sommerschloß 
wohnen ließ, die unzähligen Bartische in ganz Europa, Zeppelinre isen, Staat s-
männer, die Trachtenfeste, die Cheopspyramide, der Eskorial,  die Szenen des 
spanischen Bürgerkrieg, der Vesuv, die Königskrönung in Londo n, die Peterski r-
che, Paris, Venedig, Florenz, Stockholm, Wien, Budapest, Buk arest, der Balkan, 
Capri, die großen Menschen- und Naturkatastrophen, die Aufmärs che des Dritten 
Reiches, Modeschauen, Paraden, Feuersbrünste, Erdbeben, Badesträn de, Feste 
und Bälle ohne Zahl, Kriminalfälle, die schönsten und abenteue rlichsten Frauen 
aus allen Weltteilen. Der Zweite Weltkrieg; Kriegsberic hter, Polen, Norwegen, 
Frankreich und die plötzliche Versetzung vom Heer zur Luft waffe in den Himmel 
des Reichsmarschalls des Großdeutschen Reiches mit der Aufgabe,  dem deu t-
schen Volke einen schlanken Hermann Göring zu knipsen. Un d als der über e i-
nen Meter lange Fragebogen zeigte, dass Vater Lange den Weltkrieg n icht ang e-
fangen hatte, kamen der Länderrat in Stuttgart mit etlichen ju ngdeutschen M i-
nistern, Flüchtlingselend, die Währungsreform Bonn und die  deutsche Bundesr e-
publik. Die Presse war wieder da und gab Aufträge für Reportagen: Prin zenhoc h-
zeiten, neue siamesische Zwillinge, Tatsachenberichte, Wiederaufbau usw. 

Man konnte wieder reisen. Aus der alten Plaubelkamera waren in zwischen zwei 
Leicas geworden, und ein Laboratorium hatte sich auch wieder a ufgebaut. Die 
Schulden den wurden immer kleiner, und da sagte Vater Lange be im Rasieren 
zum Sohn Rolf, der inzwischen 21 Jahre geworden war, im Dezember 1952: "Du 
Rolf, wir beide machen eine Weltreise, Mutti den Vertrie b und hält die Stellung, 
du unterbrichst dein Studium für ein Jahr (Rolf studiert Volkswirtschaft in Mü n-
chen), wir kaufen uns eine schwere Zündapp-Beiwagenmaschine , für ein Moto r-
ra d sind die Ozeanreisen erheblich billiger, wir machen Farb- un d Schwarzwei ß-
reportagen, einen 16- mm -Film und unsere eigenen Stories. Ich denke wir fahren 
über Italien, Griechenland, Türkei, Iran, Indien, Ceylon, Japan, durch Amerika 
wieder nach Stuttgart!"  

Dann rasierte sich Eitel fertig, und als er in die gute Stube zurück kam, saßen 
Ilse und Rolf schon vor dem Globus, der bisher nur zum St aubwischen auf dem 
Bücherregal gestanden hatte. Lieber Leser, Du hättest dabei sein m üssen, als 
nach dieser Vaterrede das ganze Familienfundament zu rotieren an fing. Ilse und 
Rolf war es vollkommen klar, dass geweltreist wurde. Sie hatten mit ihrem Paps 
schon allerhand erlebt. Und während ihre Finger um die pappene W eltkugel rei s-
ten, kämpfte Eitel schon mit dem größten Weltungeheuer: "Ge ld, Geld, Finanzi e-
rung!" Etwas hatte er ja, aber das hätte nur bis Rom gereicht. 



Da kam der Pumpteufel und flüsterte: "Kredit! Wenn einer  heute eine Villa baut, 
dann hat er auch Mut und viel Kredit. Eine Weltreise ist  doch ein ganz schönes 
Gebäude. Versuch's mal!" Und Vater Lange hatte Kredit. Das Weltr eisegebäude 
ist  fertig und Familie Lange wird bald den Baukostenzuschuß ausgegliche n h a-
ben. Der Pumpteufel soll nicht grinsen. 

In einem Monat waren elf Visa beschafft, Fotoausrüstung, Fi lme, Motorrad und 
Kleidung waren beisammen, und in einigen kleinen schwarzen Büchlein steckten 
Dollartravellerchecks. Ein langes, aber gern zu schreibendes Wort. Die "Neue 
Illustrierte" in Köln war bereit, "Vater und Sohn, mit dem Motorrad um die E r-
de!" zu veröffentlichen, und am 19. Februar 1953 war der große Start einer kle i-
nen Bildreporterfamilie. Und am 13. März 1954, dreizehn Monate  später, u m-
armten Vater und Sohn in Bremerhaven an Bord der "United States"  Ihre Ils e-
mutti, alle drei gesund und munter. 

Über 10000 Farb- und Schwarzweißaufnahmen, fast 3000 Meter Schm alfilm, ein 
gewichtiges Reisetagebuch sind neben dem großen Erlebnis, eine  Weltreise g e-
macht zu haben, die Ausbeute. Zu Weihnachten wird ein Bi ldbuch erscheinen, 
mit dem jeder gemütlich am warmen Ofen unsere Weltreise erleben kann und 
genau so fröhlich, wie Vater und Sohn den Globus umrundet haben, sich an di e-
ser Fahrt ergötzen. Im Herbst werden wir in Verbindung mit dem ADAC eine 
große Vortragsreise durch Deutschland machen, und wenn die A uswertung vo r-
bei ist, dann soll im nächsten Jahre eine neue Fahrt begi nnen. Wieder durch die 
Vereinigten Staaten, Mexiko und durch Südamerika. Dieses Mal wird es eine 
ausgesprochene Farbbildreise. 

45000 Kilometer sind wir um die nördliche Erdkugel gefahre n. Davon 32 000 
Kilometer mit unserer Beiwagenmaschine. Ihr gehört ein bes onderes Loblied. Sie 
hat uns nie im Stich gelassen. Temperaturen von minus 1 5 Grad bei der Abfahrt 
bis zu 55 Grad Hitze hat die brave Zündapp mitgemacht. Unser ständ iges G e-
samtgewicht waren 18 Zentner, und ob wir Tausende von Meile n über richtige 
Waschbrett oder Wellblechstraßen mit kaum 30 km/h daher ho lperten oder mit 
80 Sachen über die amerikanischen Highways brausten, immer br ummte der 
"Grüne Elefant" Zufrieden und gesund mit und zog treu seine  Reporterlast über 
Gebirge, durch Sandwüsten und endlose Ebenen. 

"Take it easy" haben wir sie getauft und "Taksy" genannt. Wir haben sie immer 
gut gepflegt und gefüttert. Alle tausend Kilometer bekam sie n eues Öl, und 
wenn Minister, Maharadschas, der Schah von Persien und der Kais erbruder von 
Japan uns begrüßten, dann wurde auch unser Freund "Taksy" vorgestel lt. Wir 
waren sehr stolz auf sie, wenn sie inmitten der Mensch enmengen, die uns Gl o-
betrotter ständig umringten, sofort ansprang und mit großem Freud engebrumm, 
so hörte es sich für uns an, zur nächsten Bewunderung abr auschte. Nicht eine 
Beule hat sie abbekommen, trotzdem es manchmal hart hergin g, und als sie am 
2. April d. J. in den Zündappwerken, die uns zur technisch en Untersuchung von 
"Taksy" baten, vor den gestrengen Augen der Ingenieure und Deutschlands be s-
ten Motorradexperten vollkommen zerlegt und kritischst auf Herz und Nieren 
geprüft wurde, da waren die Herren erstaunt, daß sie fast wie n eu war. Aber 
auch nichts hatte sich verzogen oder war verbogen, und der Motor bekam das 
Zeugnis: "Kerngesund!" Sie brauchte nur wieder zusammenges etzt werden, und 
nun steht sie wieder da im vollen Weltreisestaub, beklebt mit Hotelzetteln, mit 
Autogrammen bekritzelt und mit den Plaketten von neun Auto mobilklubs g e-
schmückt. Auf dem vorderen Gepäckkasten ist eine kleine A ndenkensammlung 
aufgeschraubt: Ein Elefant aus Ceylon, ein Kamel aus Pakist an, ein Messingpa n-
toffel aus Istanbul, ein Stein vom Nanga Parbat, ein Stück Lav a vom Fujiyama, 
ein bronzenes, vollbusiges Texasgirl, das Weiße Haus von Was hington und das 
Empire State Building aus New York usw. 

Auf dem Kotflügel des Beiwagens steht in arabisch, persisch,  indisch, japanisch 
�X�Q�G�� �H�Q�J�O�L�V�F�K�� �G�D�V�� �N�O�H�L�Q�H�� �:�|�U�W�F�K�H�Q���� �Ä�'�H�X�W�V�F�K������ �'�L�H�V�H�V�� �:�|�U�W�F�K�H�Q�� �K�D�W�� �X�Q�V�� �7�•�U�H�Q��
und Herzen g �H�|�I�I�Q�H�W���� �Ä�:�H�� �D�U�H�� �*�H�U�P�D�Q�V������ �² �G�D�V�� �Z�L�U�N�W�H�� �Z�L�H�� �H�L�Q�� �Ä�6�H�V�D�P�� �|�Ifne 
dich". 

Wir haben viel erzählt von unserem neuen Deutschland und vom Eisernen Vo r-
hang. Auf der ganzen großen Reise war man niemals unfreundli ch zu uns, und 
so können wir auch nicht mit den sonstigen Weltreiset enören aufwarten, von 
Kämpfen mit Zollbeamten, Behörden, Tigern, Schlangen oder gar R äubern, 
Überfällen oder Verhaftungen. Wir glauben nicht, daß darunter un ser Reisebuch 
leiden wird. Dafür wissen wir aber mehr zu berichten, wie di e Menschen von 
1953 und 1954 leben, was ihre Sorgen sind und ihre Freuden. Wir haben g e-
wohnt und gegessen wie sie, lebten in Grand Hotels und in ä rmlichen Hütten. 
Wir sind nicht die drei Sterne des Baedeker abgereist und haben ni cht alle Te m-
pel und Ruinen besichtigt. Wir trafen Arme, die si ch reich dünkten und Reiche, 
�G�L�H���� �V�L�F�K�� �J�H�J�H�Q�� �G�L�H�� �9�H�U�D�U�P�X�Q�J�� �Z�H�K�U�H�Q���� �:�L�U�� �V�D�‰�H�Q�� �D�P�� �Ä�P�H�L�V�W�S�K�R�W�R�J�U�D�S�K�L�H�U�W�H�Q��
Bett der Welt" mit Dr. Mossadegh als Inhalt und unterhielten  uns mit den Ato m-
bombenopfern von Hiroshima. 

Wir hatten als Waffe nur unseren guten Willen. Wer Indie n kennen lernen will, 
muß bei der Beerdigung einer heiligen Kuh zugegen gewesen se in. Millionen 



hungern dort, aber sie begraben, wie ihre Religion es ihnen gebie tet, täglich 
Tausende von Tonnen guten Fleisches. Im Hubschrauber flogen  wir über Tokio 
und kletterten am Nanga Parbat hoch um Hermann Buhl als erste Reporter aus 
der Welt von unten zu seinem Gipfelsiege zu gratulieren. W ir brachten der Exp e-
dition die Telegramme des Bundespräsidenten, Dr. Adenauers u nd anderer aus 
der ganzen Welt. Leider war dieses Treffen unser schlechtes tes Erlebnis auf der 
Weltreise, denn wir standen bald darauf inmitten des Zanks u nd Ärgers, den die 
Expeditionsteilnehmer untereinander austrugen. Diese Nan ga Krachbat-
Expedition hat unserem deutschen Ansehen in Pakistan und I ndien sehr gesch a-
det. Japans heiligen Berg, den Fuji, haben wir bestiegen und wi e die Maulwürfe 
krochen wir durch die Erzgruben des Iran. Wie noch vor Jahrhunderten graben 
sich die Leute bis zu 150 Meter tief in die Erde hinein un d hangeln in kleinen 
Jutesäckchen das mit einer kleinen Hacke und den Händen ges chürfte Erz nach 
oben. Ihnen sind wir nachgekrochen. Auf der Insel Ceylo n filmten und knipsten 
wir eine wunderschöne Liebesgeschich �W�H�� �Ä�(�V�� �Z�D�U�� �H�L�Q�P�D�O�� �H�L�Q�� �.�|�Q�L�J�� ���������� �8�Q�G�� �G�L�H��
moder �Q�H�� �Ä�0�L�‰�� �&�H�\�O�R�Q���� �P�L�W�� �L�K�U�H�Q�� ������ �%�U�•�G�H�U�Q�� �X�Q�G�� �6�F�K�Z�H�V�W�H�U�Q�� �Z�D�U�� �H�L�Q�� �D�Q�G�H�U�H�V��
Photoobjekt. Der Schah von Persien schien uns ein einsam er Kaiser und der 
Maharadscha von Mysore war unglücklich, weil die berühmtesten  Ärzte der Welt 
nicht verhindern können, daß er immer dicker wird. 13 Monat e haben wir nur 
französisch und englisch gesprochen, selbstverständlich auße r der schönen 
Stunden, wenn wir mit unseren Landsleuten draußen zusammen trafen. Dr. 
Blackkolb in der Wüste Persiens und Hunderte andere Deutsche in all den Lä n-
dern, die wir besuchten, wollten uns meist nie weglassen . Auf den Konsulaten, 
Gesandtschaften und Botschaften ließ man uns jede Hilfe angedeihe n. Prof. Dr. 
Meier, unser Botschafter in New Delhi, lud uns zur Einwe ihung der Kühlanlage in 
sein neues Haus mit allen Angehörigen der Botschaft ein. Glü ckliche und u n-
glückliche Kriegsbräute trafen wir in Amerika. Für die ein en waren die United 
States das Land, was sie sich vorgestellt hatten und für die a nderen war das 
Heimweh nach Germany größer als die Liebe zu ihrem husband. Und noch etwas 
trafen wir in der Weltgeschichte: einen kleinen Stempel,  auf den alle hinwiesen 
und ob Türken, Perser, Pakistanis, Inder, Chinesen oder Japane r und Amerik a-
ner, alle sprachen von ihm und dem großen Wunder des achtjähr igen Deutsc h-
�O�D�Q�G�V�����Ä�0�D�G�H���L�Q���*�H�U�P�D�Q�\�³�����'�D�V���L�V�W���G�L�H���J�U�R�‰�H���&�K�D�Q�F�H�����G�L�H���Z�L�U���Z�L�H�G�H�U���L�Q���G�H�U���:�H�O�W��
haben und wir möchten wünschen, daß es mehr deutsche Globetro tter gäbe, 
dass unsere Journalisten, Touristen und Industrielle vi el mehr zu den Freunden 
in aller Welt fahren  sollten. Dann passiert es uns nie wieder wie schon zweimal, 
�G�D�‰�� �Z�L�U�� �S�O�|�W�]�O�L�F�K�� �P�L�W�� �G�H�P�� �N�R�P�L�V�F�K�H�Q�� �Ä�(�Q�G�V�L�H�J���� �G�D�V�W�H�K�H�Q�� �X�Q�G�� �L�P�� �:�L�H�G�H�U�D�Xf-
bauministerium auf Holz- und Eisenscheine warten müssen.  

Zwei Tage vor Weihnachten rief uns die Fernsehstation von Los Angeles an: 
�Ä�0�L�V�W�H�U�� �/�D�Q�J�H���� �Z�L�U�� �P�|�F�K�W�H�Q�� �J�H�U�Q�H�� �Y�R�Q�� �L�K�Q�H�Q�� �X�Q�G�� �L�K�U�H�P�� �6�R�K�Q�H�� �H�L�Q�H�� �$�X�I�Q�D�K�P�H��
und Reportage machen und zwar heute abend um 7 Uhr. Sind sie doch bitte um 
������ �0�L�Q�X�W�H�Q�� �Y�R�U�� �V�L�H�E�H�Q�� �L�P�� �Ä�0�D�N�H�� �X�S�� �U�R�R�P������ �:�L�U�� �Z�D�U�H�Q�� �S�•�Q�N�W�O�L�F�K�� �X�Q�G�� �Z�X�U�G�H�Q��
gerade auf Television angepinselt, als mit wehenden Fahnen der R eporter he r-
einstürmte. Wir machten uns kurz bekannt und dann saßen wir  auch schon vor 
�G�H�U�� �.�D�P�H�U�D�� �X�Q�G�� �0�L�N�U�R�S�K�R�Q���� �8�Q�G�� �O�R�V�� �J�L�Q�J�
�V���� �Ä�/�D�G�L�H�V�� �D�Q�G�� �*�H�Q�W�Oemen, vergessen 
�V�L�H�� �Q�L�F�K�W���� �Q�X�U�� �Ä�.�L�Q�J�� �6�L�]�H�� �'�X�Q�K�L�O�O�³-Zigaretten zu rauchen. Unser Staatssekretär 
Mister Dulles war gerade in Europa und wir stellen ihnen jetzt Vater und Sohn, 
zwei Globetrotter aus Germany, vor. Mister Lange, was halten sie von der Vere i-
nigung Deutschlands, was ist es mit den Gefühlen zwischen  Deutschen und 
Franzosen, glauben sie, daß der EVG-Vertrag zustande kommt?" Bum ms machte 
es da bei Vater Lange. Also stimmt es, was man ihm vorher ges agt hatte. Der 
Reporter wird sie ganz etwas anderes interviewen, als ein en Weltreisebericht mit 
ihnen machen, und Vater Lange schaltete blitzschnell und sag �W�H���� �Ä�/�D�G�L�H�V�� �D�Q�G��
Gentlemen, eines Tages und wir glauben bald, wird Deutschland wiede r vereinigt 
sein. Es gibt für uns kein anderes Problem, das wichtiger wäre, jedoch Vater und 
Sohn sind vollkommen unpolitisch und wir möchten ihne n lieber von unserer 
Reise ,round the world' erzählen. 5 von 6 Fernsehmin uten wären noch frei und 
in diesen ließ Vater Lange den Reporterkollegen nicht mehr zu Worte kommen, 
sprudelte eine Weltreise ins Mikrophon und lächelte aus tau senden Fernsehapp a-
raten bis der liebe Reporter ihn um 7 Uhr 5½ Min. in die Rippen  stieß, weil er 
�Q�R�F�K���G�H�Q���$�E�J�H�V�D�Q�J���P�D�F�K�H�Q���Z�R�O�O�W�H�����Ä�'�H�D�U���0�L�V�W�H�U���/�D�Q�J�H�����H�V���Z�D�U���V�H�K�U���L�Q�W�H�U�H�V�V�D�Q�W��
und wir freuen uns sehr, sie bei CBS Los Angeles gehabt zu haben. Thank you 
and your son very much. Ladies and Gentlemen, bitte vergesse n sie nicht, nur 
�Ä�.�L�Q�J���V�L�]�H���'�X�Q�K�L�O�O-Zigaretten zu rauchen!" 

Der Dieb von Adapazari. �± �Ä�'�X�����5�R�O�I�����G�L�H���)�D�U�E�O�H�L�F�D���L�V�W���J�H�N�O�D�X�W�����+�L�H�U���K�D�W�W�H���L�F�K���V�L�H��
hingelegt, zu den anderen Apparaten", ruft schreckensbleich  Vater Lange, wä h-
rend er mit fahrigen Händen den Weltreisegepäckstapel um- und u mkehrt. Rolf 
�K�|�U�W�H�� �]�X�H�U�V�W�� �J�D�U�� �Q�L�F�K�W�V���� �G�D�� �H�U�� �H�P�V�L�J�� �G�D�E�H�L�� �Z�D�U���� �Ä�7�D�N�V�\������ �X�Q�V�H�U�H�� �=�•�Q�G�D�S�S�Z�H�Ot-
reisemaschine mit dem ganzen Wasserdruck, den die kleine tü rkische Stadt 
Adapazari, 150km von Istanbul, zur Verfügung hatte abzuspritzen , als ob er ein 
brennendes Warenhaus löschen wollte. Die Motorradexperten o der Kompress i-
�R�Q�V�Z�L�V�V�H�Q�V�F�K�D�I�W�O�H�U���� �G�L�H�� �G�D�V�� �O�H�V�H�Q���� �Z�H�U�G�H�Q�� �P�L�W�� �G�H�P�� �.�R�S�I�� �V�F�K�•�W�W�H�O�Q���� �Ä�'�L�H�� �V�L�Q�G�� �M�D��
verrückt geworden, ein Motorrad so abzuspritzen, da verrostet  ja das ganze 
Ventilspiel!" Und doch haben wir das immer getan mit Hilfe einer riesigen Hei ß-
�O�X�I�W�W�U�R�F�N�Q�X�Q�J�V�D�Q�O�D�J�H�����3�D�W�H�Q�W�����Ä�/�L�H�E�H���6�R�Q�Q�H�������0�L�W���������± 40 Sachen verdampfte sie 



�V�R�I�R�U�W�� �D�X�F�K�� �G�H�Q�� �G�L�F�N�V�W�H�Q�� �:�D�V�V�H�U�V�W�U�D�K�O���� �1�D�W�•�U�O�L�F�K�� �K�D�E�H�Q�� �Z�L�U���Ä�7�D�N�V�\�V�³�� �H�G�O�H�� �7�H�L�O�H��
vor dieser Gewaltreinigung ge �V�F�K�R�Q�W���� �Ä�5�U�U�R�R�R�O�I���� �(�L�Q�H�� �/�H�L�F�D�� �L�V�W�� �J�H�N�O�D�X�W�������³�� �-�H�W�]�W��
hörte er, hält den Schlauch in eine Ziegenfamilie, die die ganze Meckertonleiter 
herauf- und herunterkletterte und schaut ganz dumm zu s einem veitstanzenden 
Vater herüber. Er glaubte nicht richtig daran, denn auf einer  Weltreise sucht 
man ständig was. Man sucht Straßen, Gebirge, Ozeane, Tempel, Ruin en, Mini s-
ter, Völkerstämme, Zündschlüssel, Socken, Filme, Apparate usw. usw. Beso n-
ders der Vater war ganz groß darin, dauernd Sachen zu suchen, die  er in der 
Hand hielt. Doch diesesmal schiens zu stimmen, den er sah  wie verzweifelt aus, 
was er sonst nie war. Farbleica weg wäre ein gewaltiger Schlag i ns Weltreis e-
kontor, wäre kaum auszudenken. Jetzt suchten beide und legten  gewissenhaft 
Stück für Stück des Gepäcks auf die Seite der Tankstellenhau swand, Der Besi t-
�]�H�U�� �N�D�P�� �K�L�Q�]�X�� �X�Q�G�� �Q�D�F�K�G�H�P�� �H�U�� �D�X�V�� �X�Q�V�H�U�H�Q�� �:�R�U�W�H�Q���� �Ä�3�K�R�W�R�N�D�P�H�U�D�� �Jestohlen, 
�V�W�R�O�H�Q���� �X�Q�H�� �F�D�P�H�U�D�� �Y�R�O�H�H���� �3�K�R�W�R�� �Q�L�[���� �/�H�L�F�D�� �Z�H�J���³�� �H�Q�W�Q�R�P�P�H�Q�� �K�D�W�W�H���� �G�D�V�� �K�L�H�U��
eine Leica Beine bekommen hatte, lief er sofort zu seinem  Telefon und verstä n-
digte die Polizei. Und nun kamen anderthalb Stunden Kriminalgesc hichte, die 
selbst Knatterton nicht vergessen würde. Nach fünf Minute n mischten sich unter 
die uns umstehende Türkenmenge einige Polizisten und Ziv ilisten, die man w e-
gen ihrer Unscheinbarkeit schon von weitem als Kriminalbeam te erkennen kon n-
�W�H���� �X�Q�G�� �Ä�L�Q�W�H�U�Y�L�H�Z�W�H�Q�� �L�K�U�� �9�R�O�N���� �'�H�U�� �3�R�O�L�]�H�L�F�K�H�I�� �V�H�O�E�V�W���� �P�L�W�� �H�L�Q�H�P�� �J�U�R�‰�H�Q�� �6�K�H�U�L�If-
stern auf der Brust, sprach englisch und ließ sich von Vater  und Sohn den Le i-
caschwund erzähle �Q�����Ä�:�L�U���Z�R�O�O�W�H�Q���K�L�H�U���D�X�I���G�H�U���7�D�Q�N�V�W�H�O�O�H���X�Q�V�H�U�H���0�D�V�F�K�L�Q�H���U�H�L�Qi-
gen und legten das gesamte Gepäck auf einen Haufen hier an die Wand. Uns 
umstanden viele junge Burschen, ungefähr 10, die, als sie u nsere Apparate s a-
hen, unbedingt fotografiert werden wollten. Ich stellte si e hinter die Maschine 
und knipste sie. Sie waren sehr glücklich darüber. Ich nah m den Film aus der 
Kamera, es war die letzte Aufnahme gewesen, steckte ihn i n die Tasche und 
legte die Leica zu den andren Apparaten. Es war die Schwarz-Weiß-Lei ca. Als ich 
nach einer Weile von meinem Sohn eine Farbaufnahme mache n wollte, wie er 
die Maschine wusch, war dieser Apparat weg. Wir haben alles durch gesucht, er 
�L�V�W���L�V�W���I�R�U�W�����3�O�H�D�V�H�����H�[�F�X�V�H���P�H�����L�W���P�X�V�W���E�H���V�W�R�O�H�Q���³������Da sagte der türkische She r-
lock Holmes nur �����:�K�H�U�H���G�R���\�R�X���K�D�Y�H���W�K�H���I�L�O�P�����F�D�Q���\�R�X���G�H�Y�H�O�R�S���L�W���³��Da blitzte es 
�E�H�L���9�D�W�H�U���X�Q�G���6�R�K�Q�����G�H�U���'�L�H�E�����N�D�Q�Q���Q�X�U���D�X�I���G�H�U���$�X�I�Q�D�K�P�H���V�H�L�Q�����Ä�-�D�����Z�L�U���N�|�Q�Q�H�Q��
sofort entwickeln, in einer Stunde können Sie einen Abzug haben, Rolf , du 
läufst sofort ins Hotel (wir hatten eine Dosenentwick lungseinrichtung mit), en t-
wickelst, und ich werde eine Photohandlung ausmachen wo wi r eine Postkarte 
�N�R�S�L�H�U�H�Q�� �N�|�Q�Q�H�Q���³�� �5�R�O�I�� �I�O�L�W�]�W�H���� �'�L�H�� �.�Q�D�W�W�H�U�W�|�Q�H�U�� �K�D�W�W�H�Q�� �V�F�K�R�Q�� �6�\�V�W�H�P�� �L�Q�� �L�K�U�H��
Recherchen gebracht. Es waren schon Verdächtige ins Polizei auge gefaßt. Ein 
�+�H�U�U�����G�H�U���J�X�W���'�H�X�W�V�F�K���V�S�U�D�F�K�����V�D�J�W�H�����Ä�6�L�H���E�U�D�X�F�K�H�Q���V�L�F�K���N�H�L�Q�H���6�R�U�J�H���]�X���P�D�F�K�H�Q����
ihre Leica wird wieder da sein!" Das war Honig für den aufgeregte n Vater, der 
nur noch auf das Fotowunder hoffte, äußerlich Haltung annah m, aber innerlich 
vollkom me n auseinander genommen war. Ihm imponierte nur das gründliche  
Vorgehen der Polizei. Das roch förmlich nach Erfolg. Und bei dieser Gelegenheit 
möchten wir sagen, trotzdem wir in solcher Weise mit der  Polizei nicht mehr in 
Kontakt kamen, die türkische Polizei ist schon sehr tüc htig, freundlich und hilf s-
bereit. Auf unseren weiteren Tausenden Kilometern durch  die Türkei haben wir 
das immer gespürt, wie diese Männer in dem neuen Lande Atatürks  für Ordnung 
sorgen. Eine schwere Arbeit im Orient. Leider haben wir auf  diesen Seiten zu 
wenig Raum, um alle ergötzlichen Geschichten zu erzählen , liebe Leser, aber in 
unserem großen Weltreisebuch werdet Ihr zu Weihnachten e tliche davon lesen 
und sehen. Vater Lange war inzwischen ebenfalls zum Hotel ge laufen und kon n-
te gerade noch Rolf knipsen, wie er unter der Bettdecke de n Film ins Fixierbad 
steckte. Eine halbe Stunde war vergangen, als wir beide den Fil m scharf wässe r-
ten und der Vater mit dem Film in der Hand durch die kleine Stadt lief, als ob er 
eine tibetanische Gebetsfahne schwenke, und nach einer Fot ohandlung suchte. 
�'�D�E�H�L���V�R�O�O�W�H���G�H�U���)�L�O�P���W�U�R�F�N�Q�H�Q�����(�L�Q�H���Ä�)�R�W�R�K�D�Q�G�O�X�Q�J�����Z�D�U���E�D�O�G���J�H�I�X�Q�G�H�Q�����V�R�]�X�Va-
gen ein Herr Atelier für Behördenpaßfotos, nach acht Tagen sof ort zum Mitne h-
�P�H�Q���� �9�R�U�� �G�H�U�� �Ä�.�R�S�L�H�U�D�Q�V�W�D�O�W���� �V�D�‰�� �G�D�Q�Q�� �G�H�U�� �9�D�W�H�U�� �D�X�I dem Rinnstein und flehte 
innerlich die Sonne an, doch ein bißchen heftiger zu s cheinen. Gerade die Di e-
besaufnahme wollte und wollte nicht trocknen. Und dann in  die Dunkelkammer, 
eine Postkarte machen! Hier stand ein Vergrößerungsapparat a us der Steinzeit. 
Bei einer Belichtungszeit von einer bangen Minute zauberte er aber doch ein 
sichtbares Bild hervor und bald rannte Vater Lange wieder los, di e nasse Karte 
schwenkend, und zeigte sie atemlos dem Polizeichef von A dapazari. Über dessen 
Schulter lugten andere Uniformen und dann sprachen sie türki sch, immer noch 
türkischer. Eine internationale Leicakonferenz war im  Gan ge. Vater und Sohn 
sahen sich an, aus ganz elenden Augen. Die Türken zeigten immer auf eine F i-
gur des Bildes. Zwei Polizisten wurden weggeschickt. Noch zwei. Andere Türken 
sahen auf das Bild. Vater und Sohn gehörten gar nicht mehr z u diesem Consil i-
um. Jetzt lachten schon einige. Und dann kam das Wunder. Ein  Polizist hatte 
einen kleinen Bengel an den Ohren (siehe Foto ganz rechts)  und unsere Leica 
�Z�D�U���Z�L�H�G�H�U���G�D�����'�H�U���6�K�H�U�L�I�I���V�D�J�W�H�����Ä�<�R�X���F�D�Q���K�D�Y�H���\�R�X�U���F�D�P�H�U�D���L�Q���K�D�O�I���D�Q���K�R�X�U���R�Q��
the police-station!" gab uns die Hand und alle Knattertöner fo lgten ihm. Als wir 
dann die Polizeistation betraten, versicherte man uns zu al lererst das größte 
Bedauern, daß so etwas passieren konnte, und wir merkten, wi e unerhört pei n-
lich allen dieser Vorgang war. Aber als wir versicherten ( Kunststück!), daß wir 



wohl die größte Schuld an dem Diebstahl durch eine gewisse Sorglosigkeit und 
Unachtsamkeit hatten, und nur der Tüchtigkeit der Polizei von Adapazari ve r-
danken können, dass wir wieder froh weiter reisen dürfen,  hellten sich alle Mi e-
�Q�H�Q�� �D�X�I�� �X�Q�G�� �V�L�H�� �Z�D�U�H�Q�� �V�H�K�U�� �V�W�R�O�]���� �:�L�U�� �K�D�E�H�Q�� �Q�R�F�K�� �H�L�Q�� �Ä�9�D�W�H�U�� �X�Q�G�� �6�R�K�Q-
Weltreise- �'�D�Q�N�V�F�K�U�H�L�E�H�Q���� �D�X�I�J�H�V�H�W�]�W�� �X�Q�G�� �G�D�U�X�P�� �J�H�E�H�W�H�Q���� �G�H�P�� �N�O�H�L�Q�H�Q�� �Ä�'�L�H�E��
von Adapazari", der im :,Nebenzimmer" saß, es nur als Dummenj ungenstreich 
zu werten. Das gefiel ihnen sehr gut und nachdem die Übergabe der Leica 
schriftlich und fotografisch mit allen Polizisten festge halten worden war, zogen 
Vater und Sohn beglückt von dannen. Nie hat sich wieder etw as während der 
kommenden 11 Monate und 40000 km in ihrer Weltreiseexpedi tion selbständig 
gemacht. 

Österreich, Italien und Griechenland hatten wir schon dur chkreuzt, doch waren 
sie trotz ihrer wunderschönen Landschaften und Zeugen eine r alten, reichen 
Kultur gewissermaßen nur Endstationen beim Verlassen des s orgenvollen Eur o-
pas. Stuttgart, Venedig, Rom, Neapel, Capri, Sorrent, Positano,  Bari, Brindisi, 
Athen, Saloniki, Edirne und Istanbul lagen hinter uns, mit i hnen den meisten 
Europäern bekannte Städte und für uns Deutsche besonders, denn  das Reiseb ü-
�U�R�� �Ä�7�D�X�V�H�Q�G�� �-�D�K�U�H���� �K�D�W�W�H�� �G�R�U�W�K�L�Q�� �+�X�Q�G�H�U�W�W�D�X�V�H�Q�G�H�� �5�H�L�V�H�X�Q�O�X�V�W�L�J�H�� �]�Z�D�Q�J�V�Y�Hr-
�S�I�O�L�F�K�W�H�W�����9�D�W�H�U���X�Q�G���6�R�K�Q���Z�D�U�H�Q���V�H�K�U���I�U�R�K�����G�D�‰���P�D�Q���G�H�Q���Ä�%�H�I�U�H�L�H�U�Q�����N�H�L�Q�H�Q���*�U�R�O�O��
mehr nachtrug. 

Zwischen Brindis �L���X�Q�G���$�W�K�H�Q���I�X�K�U�H�Q���Z�L�U���P�L�W���H�L�Q�H�P���J�U�L�H�F�K�L�V�F�K�H�Q���6�F�K�L�I�I���Ä�.�D�U�D�L�V�Na-
�N�L�V���� �•�E�H�U�� �.�R�U�I�X���� �G�X�U�F�K�� �G�H�Q�� �.�D�Q�D�O�� �Y�R�Q�� �.�R�U�L�Q�W�K�� �Q�D�F�K�� �$�W�K�H�Q���� �$�O�V�� �X�Q�V�H�U�H�� �Ä�7�D�N�V�\����
beim Verladen mit einem dicken Schiffstau um den Leib zehn Me ter am Schiff s-
kran nach oben sauste und mit einem gewaltigen Schwung auf D eck landete, 
�K�D�W�W�H�Q�� �Z�L�U�� �G�L�H�� �H�U�V�W�H�Q�� �+�H�U�]�V�F�K�P�H�U�]�H�Q���� �Ä�:�H�Q�Q�� �V�L�H�� �E�O�R�‰�� �Q�L�F�K�W�� �K�H�U�X�Q�W�Hrfällt, wenn 
die Schauermänner sie nur behutsam aufsetzen usw.!" Diese  Angstzustände 
sollten wir noch öfter mitmachen, wenn die Seemannsfäus te unser Kleinod a n-
packten. Griechen, Singhalesen, Chinesen, Japaner und Ameri kaner hießen die 
�N�R�P�P�H�Q�G�H�Q���6�F�K�D�X�H�U�P�l�Q�Q�H�U�����G�L�H���X�Q�V�H�U�H�P���Ä�J�U�•�Q�H�Q�� �(�O�H�I�D�Q�W�H�Q�����V�R���K�D�U�W���]�X�V�H�W�]�W�H�Q��
und von Land in den Schiffsbauch baumeln ließen und um �J�H�N�H�K�U�W�����'�R�F�K���Ä�7�D�N�V�\����
machte ihrem Charakter Ehre. Und genau wie Vater und Sohn al les nicht so 
schwer nahmen und fröhlich wie zwei Freunde um den Globus tr otteten, machte 
�H�V�� �L�K�U�� �G�U�L�W�W�H�U�� �X�Q�G�� �V�R�� �Z�L�F�K�W�L�J�H�U�� �:�H�O�W�U�H�L�V�H�N�D�P�H�U�D�G�� �P�L�W���� �6�R�E�D�O�G�� �Ä�7�D�N�V�\���� �X�Q�V�H�U�H�Q��
angstvoll beobachtenden Augen hinter der Reling entschwand, jagten wir über 
das Fallreep nach oben, kletterten die steilen Leitern ins Sc hiff hinab und sta n-
den dann alle drei in dankbarem Schweigen für einige Sekunden zusammen 
inmitten Baumwollballen, Reissäcken oder was sonst zwisch en Asien und der 
anderen Welt verkehrt. Maschi �Q�H�Q�� �K�D�E�H�Q�� �D�X�F�K�� �L�K�U�� �/�H�E�H�Q���� �:�L�U�� �P�H�L�Q�H�Q���� �Ä�7�D�N�V�\����
hat auf den 45 000 km um die Erde gebrummt, gelacht, geweint , gefroren und 
erbärmlich geschwitzt. Und wenn sie so im tiefen Schiffs raum vor uns stand, 
hatten wir immer das Gefühl, sie grient. 

Am Olymp haben wir sie einmal stehen gelassen in einem kle inen Gebirgsdorf 
und ritten auf zwei Mauleseln nach oben, um dem Göttervater einen Anstand s-
besuch zu machen. Leider ergebnislos, denn Vater Zeus war mil itärisch eing e-
kreist. König Pauls Soldaten hatten da oben gegen die angenom mene rote Partei 
zu manövrieren. Ja, ja, es ist schon etwas mit den hohe n Bergen. Am Ararat, auf 
dessen Gipfel anno dazumal Noah den heutigen Zoo's die Existenz gründete, war 
es nicht ganz geheuer, am Nanga Parbat liegen sich die Inder u nd Pakistanis 
gegenüber und der Fuß des heili �J�H�Q�� �)�X�M�L�� �L�Q�� �-�D�S�D�Q�� �W�U�l�J�W�� �6�F�K�L�O�G�H�U���� �Ä�9�R�U�V�L�F�K�W�L�J����
Blindgänger! Feuerlinie!" Ihm schießen dauernd die Amerikaner oder die Verei n-
ten Nationen in die Waden. Nur zum Ausprobieren. Muß siche r sein, dachten sich 
Vater und Sohn, denn ihre Reise bewegte sich fern der großen  Weltpolitik. 

Sie waren nicht ausgezogen, um das Fürchten zu lernen. Das konnten sie schon. 
Dem Sohne lehrte man es im Luftschutzbunker und dem Vat er, Kriegsberichter 
von Görings Gnaden, im Heldenkeller. Nein, sie waren ausgezo gen, wieder froh 
zu werden, Schönes und Glück zu finden in dem großen Hexen kessel, der sich 
Welt nennt. Das ist ihnen auf ihrer großen Fahrt auch gelun gen. Liebe Leser, 
Weltreisende können alles besser auf den großen Nenner br ingen, und der heißt 
nach unserer Erfahrung: Es gibt trotz Nachrichten, Konfe renzen, Angst, Atom 
und Bomben mehr Schönes als Schlechtes auf unserem Globus,  und wir bitten 
die großen Politiker auf der Erde, uns nicht böse zu sein, wenn wir den prima 
Dünger verraten, mit dem das Schöne so wächst, daß dem Schle chten die Puste 
�D�X�V�J�H�K�W���� �Ä�+�D�Q�G�H�O�� �X�Q�G�� �:�D�Q�G�H�O���� �:�L�U�W�V�F�K�D�I�W���� �1�D�K�U�X�Q�J������ �*�O�D�X�E�W�� �X�Q�V�����G�D�Q�Q�� �Z�H�U�G�H�Q��
ganz schnell die vermeintlichen Roten wieder weiß. Sie sind ja nur vor Ärger rot, 
weil der Bauch so leer ist. 

An De �F�N�� �G�H�U���Ä�.�D�U�D�L�V�N�D�N�L�V���� �•�E�H�U�� �G�H�U�� �E�L�O�O�L�J�H�Q�� �7�R�X�U�L�V�W�H�Q�N�O�D�V�V�H�� �I�D�Q�G�H�Q���Z�L�U�� �G�H�Q�� �H�Us-
ten Glücklichen. Gegen einen Mast gelehnt saß ein lachendes Me nschlein, bli n-
zelt uns höchst lustig hinter seiner einfachen Brille  an und sagte nicht, als wir 
�X�Q�V���L�K�P���Q�l�K�H�U�W�H�Q�����Ä�*�H�V�W�D�W�W�H�Q�����6�F�K�P�L�W�]���D�X�V���'�L�Q�J�V�E�X�P�V���³�����V�R�Q�G�H�U�Q���Q�X�U���H�L�Q���:�R�U�W����
�X�Q�G���G�L�H�V�H�V���D�X�V���Y�R�O�O�H�P���+�H�U�]�H�Q�����Ä�:�X�Q�G�H�U�E�D�U�������'�D���V�D�‰ er vor uns in einer gehäke l-
ten Weste mit vielen blanken Knöpfen, großen Wanderlatschen  an, die Arme 
breit gestützt und erzählte nur schöne Geschichten von Län dern und Völkern. 
Ein Stunde lang bis die Sonne im Meere versank. Er wohnte  genau so billig in 



�G�H�U�� �7�R�X�U�L�V�W�H�Q�N�O�D�V�V�H�� �Z�L�H�� �Z�L�U���� ���h�E�U�L�J�H�Q�V�� �V�L�Q�G�� �G�L�H�� �7�R�X�U�L�V�W�H�Q�N�O�D�V�V�H�� �N�H�L�Q�H�� �Ä�'�U�L�W�W�H��
�.�O�D�V�V�H�³���P�H�K�U���� �V�R�Q�G�H�U�Q���G�L�H���6�F�K�L�I�I�V�J�H�V�H�O�O�V�F�K�D�I�W�H�Q���K�D�E�H�Q���D�O�O�H�U�K�D�Q�G���.�R�P�I�R�U�W���K�L�Q�]u-
gefügt. Man wird nicht mehr verfrachtet, sondern reist.). D a wir aber Reporter 
sind mussten wir wissen, wer der frohe Mann war und wie  er hieß. Es war ein 
Dr. K. auf billiger Urlaubsfahrt und stinkreich. Er war ei nfach aus Smoking in die 
gehäkelte Weste gestiegen, um die Welt zu sehen. Und so w aren auch Vater und 
Sohn aus dem Reporteralltag, Prinzenhochzeiten, Irrenhau sreportagen, Miß 
Strumpf, Miß Bein, Miß Universum ausgestiegen, um Länder und Völker  zu sehen 
und das Glück zu suchen. 

Da saßen wir einmal in einer von außen ärmlichen indischen Hütte und fanden 
drinnen Hinduvater, Mutter und vier Kinderchen einem saube ren, primitiv eing e-
richteten Raume. Der Vater hatte uns zu einem Tee her eingeholt. Wir haben uns 
nur angesehen  und angelächelt. Unsere Konversati �R�Q�� �E�H�V�W�D�Q�G�� �D�X�V���� �Ä�*�H�U�P�D�Q�\����
India, Tea good, thank you und very much!" Sonst haben wir uns nur gegense i-
tig bestaunt und glücklich angelächelt, unsere Drehbleistif te verschenkt,, sind 
�V�S�l�W�H�U���P�L�W���G�H�Q���.�L�Q�G�H�U�Q���G�U�H�L�P�D�O���X�P���L�K�U���Ä�6�F�K�O�R�‰�³���J�H�I�Dhren und haben uns für die 
Tasse Tee bedankt, als ob ein Maharadschah uns einen dicken Ru bin verehrt 
hätte. Über eine Stunde hockten wir zusammen und sahen das  Glück. Bittere 
Armut war der Rahmen, in dem Vater und Mutter sich lieben, ihre Kinder wohl 
und sittsam erziehen, Achtung vor Gott und seinen so ei nfachen Gesetzen zu 
haben, . Eins davon be �N�D�P�H�Q�� �Z�L�U�� �V�H�O�E�V�W�� �]�X�� �V�S�•�U�H�Q���� �Ä�*�D�V�W�� �L�P�� �+�D�X�V�H���� �*�R�W�W�� �L�P��
�+�D�X�V�H�³�� �'�D�V�� �K�D�E�H�Q�� �9�D�W�H�U�� �X�Q�G�� �6�R�K�Q�� �L�P�P�H�U�� �Z�L�H�G�H�U�� �J�H�I�X�Q�G�H�Q�� �X�Q�G�� �Z�L�U���I�U�H�X�H�Q�� �X�Q�V��
schon sehr darauf, später in unseren Vorträgen und Büchern me hr davon zu 
zeigen und zu erzählen. 

Wir, liebe Leser, blättern ja nur in unserem großen Weltr eisetagebuch herum. 
�/�D�‰�W�� �X�Q�V�� �H�L�Q�P�D�O�� �Q�D�F�K�� �$�P�H�U�L�N�D�� �K�H�U�•�E�H�U�V�S�U�L�Q�J�H�Q���� �'�D�� �V�W�H�K�W���� �Ä�1�H�X�M�D�K�U�V�D�E�H�Q�G��
�0�D�U�O�H�Q�H���'�L�H�W�U�L�F�K���³���:�L�U���Z�D�U�H�Q���D�P���O�H�W�]�W�H�Q���7�D�J�H���G�H�V���-�D�K�U�H�V�������������Y�R�Q���/�R�V���$�Q�J�H�Oes, 
Californien kommend in Las Vegas, Nevada eingetroffen. Da mus ste man gew e-
sen sein, in der größten Spielhölle der Welt. Eine ganze gr oße Stadt lebt nur von 
der Roulettekugel, dem Würfelspiel und dem einarmigen Banditen , wie man dort 
die auch jetzt bei uns aufgetauchten Spielautomaten nennt, be i denen man 
durch Herunterreißen eines Hebelarmes Glück haben muß, wenn einige Zahle n-
reihen oder Bilder übereinstimmen. Der Amerikaner spricht  Las Vegas wie Lost 
wages (Verlorene Gehälter) aus. Überall findet man Sp ielhallen und die großen 
Hotels haben ihre Hallen als Spielsäle eingerichtet. Hier  findet man einen Que r-
schnitt aller Menschensorten auf der Erde. Alle Rassen un d Völker, Filmstars und 
Buchhalterinnen, Gangster und Staubsaugervertreter, Millionär e und Schuhpu t-
�]�H�U�����+�D�X�V�I�U�D�X�H�Q���X�Q�G���E�L�H�G�H�U�H���)�D�P�L�O�L�H�Q�Y�l�W�H�U���� �G�L�H���D�X�I���H�L�Q�H�U���Ä�Z�L�F�K�W�L�J�H�Q�����*�H�V�F�K�l�I�Ws-
reise sind. 5000-Dollar-Nerze sitzen neben 19-Dollar-Re genmäntelchen, das 
Cowboyhemd in allen Farben schillernd, neben dem besten Nylo n und 20-Dollar-
Krawatte. Wenn man die Augen schließt, meint man, in einem  in einem großen 
Maschinensaal zu stehen, in dem es klirrt, rollt, summt und brummt, mit einigen 
menschlichen Lauten da �]�Z�L�V�F�K�H�Q�����Ä�1�R�W�K�L�Q�J���P�R�U�H�����V�H�Y�H�Q�����I�L�I�W�H�H�Q�����H�L�J�K�W���������������0�D�N�H��
�\�R�X�U�� �J�D�P�H�����������³�� �8�Q�G�� �Z�H�Q�Q�� �P�D�Q�� �G�L�H�� �$�X�J�H�Q�� �Z�L�H�G�H�U öffnet ist es tatsächlich ein 
Maschinensaal mit hunderten Robotern, die zwar verschiedene Arbeitskleidung 
haben, aber nur ein Gesicht, kalt, hoheitsvoll, eisern, das Ge sicht Geld. Dazw i-
schen huschen nette Mädels, die die Roboter kostenlos mi t Drinks, Fruchtsäften 
und Zigaretten versorgen. Überlebensgroße Reklamen in den Str aßen, Cowboys. 
Texaner, Pioniere oder Hufeisen darstellend, laden die Glück sritter ein, ihre Do l-
lars loszuwerden. Vater und Sohn haben auch gespielt und gehö ren zu den w e-
nigen Las Vegas-Besuchern, die mit, mehr Dollars (zwar nur 2 5, aber oho!) Lost 
wages verließen. Und dabei haben sie noch einige nette Fotoreportagen erobert. 
�$�P���6�W�D�G�W�H�L�Q�J�D�Q�J���V�D�K�H�Q���V�L�H���H�L�Q�H���U�L�H�V�L�J�H���5�H�N�O�D�P�H�����Ä�%�L�O�O���0�L�O�O�H�U���V�W�H�O�O�W���,�K�Q�H�Q���L�P���6a-
hara Hotel Marlene Diet �U�L�F�K�� �Y�R�U���³�� �9ater Lange kannte Marlene noch von Berlin 
�K�H�U�� �X�Q�G�� �O�L�H�‰�� �V�L�F�K�� �V�R�I�R�U�W�� �E�H�L�� �L�K�U�� �D�Q�P�H�O�G�H�Q���� �Ä�)�U�D�X�� �'�L�H�W�U�L�F�K���P�|�F�K�W�H�� �V�L�H�� �J�H�U�Q�H�� �]�Zi-
schen der ersten und zweiten Schau sehen!" sagte der Pres sechef des Hotels, 
und wenn sie fotografieren wollen, dann bitte nur ohne Bl itz und mit dem Tel e-
objektiv aus dem Saalhintergrund! Nanu, warum? Hinterher wuß ten wir warum. 
Marlene liebt keine allzu nahen Fotos, doch uns aus dem l ieben Old Germany 
erlaubte sie es. Der große Saal mit 10-Dollar-Steaks und edle n Pullen war g e-
steckt voll. Vater und Sohn hockten nahe der Bühne. Dan n kam sie, Marlene 
Dietrich, Wochenhonorar 30 000 Dollar  zweimal 20 Minu ten pro Tag für einige 
Liedchen. gehaucht, gevampt und auch gesungen. So kommt nur Marl ene aus 
den Kulissen auf die Bretter! Der Welt schönste Großmutter.  Sagt man. Minde s-
tens 2 Pfund Gold und Geschmeide und das berühmte Skandalkleid. Ein e Gro ß-
mutter mit nichts als einem Hauch durchsichtiger Seide bekleidet. Stand ihr 
phantastisch! Gertenschlank mit einem raffinierten Gang sc hwebte, sie zum 
Mikrophon, blieb einfach davor stehen und ließ minutenlang geni eßerisch einen 
Orkan an Beifall an sich herauf- und herunterrieseln. Dan n winkte sie wie eine 
�.�|�Q�L�J�L�Q���D�E���X�Q�G���Y�D�P�S�W�H���L�Q���G�D�V���0�L�N�U�R�S�K�R�Q���H�L�Q���Ä�$�K�K�K�K���������G�D�‰���V�H�O�E�V�W���G�H�Q���+�X�P�P�H�U�Q��
auf den Tellern komisch wurde und der Wein zu zischen anf ing. Die Männer b e-
kamen Kulleraugen und die Luft war sündig. Dann sang sie Sc hlager aus ihren 
Filmen. Mit Singen hat das eigentlich wenig zu tun. Sie marl ente. Für Vater und 
�6�R�K�Q�� �J�D�E�
�V�� �H�L�Q�H�� �(�L�Q�O�D�J�H�� �D�X�I�� �'�H�X�W�V�F�K���� �Ä�-�R�Q�Q�\���� �Z�H�Q�Q�� �Gu Geburtstag hast!" Und 
�]�X�P�� �6�F�K�O�X�‰���� �Ä�9�R�U�� �G�H�U�� �.�D�V�H�U�Q�H���� �Y�R�U�� �G�H�P�� �J�U�R�‰�H�Q�� �7�R�U���� �V�W�H�K�W���H�L�Q�H�� �/�D�W�H�U�Q�H�� ������ ���� �/�L�O�O�L��



�0�D�U�L�H�Q������ �9�R�U�K�H�U�� �V�D�J�W�H�� �V�L�H�� �Q�R�F�K���� �Ä�8�Q�G�� �Q�X�Q�� �H�L�Q�� �/�L�H�G���� �G�D�V�� �L�F�K�� �D�X�I�� �D�O�O�H�Q�� �.�U�L�H�Js-
schauplätzen zu unseren Soldaten gesungen habe!" Komische We lt, Marlene aus 
Deutschland munterte die Alliierten mit einem deutschen  Lied zum Kampf bis zur 
letzten Patrone auf. In der Pause unterhielten und beknips ten wir uns. Sie war 
sehr nett, und als Vater und Sohn sie fragten, wann sie mal  nach Deutschland 
käme, meinte sie, sie möchte schrecklich gerne, aber ihr Manager ließe ihr keine 
Zeit. Gerade jetzt hat die König-Film aus München sie eingel aden, für 200 000 
DM die Hauptrolle als Liebeshochstaplerin zu spielen. Wir glaube n nicht, daß sie 
kommt. Marlene ist sehr, sehr teuer. 

In Tokio, in Japan, haben wir eine Konkurrentin von Marlene  getroffen. Sie war 
nicht so kostbar gekleidet, kein Vamp, kein Star. Eine kle ine, hübsche und zierl i-
che Japanerin. Wie ein Porzellanpüppchen sah sie aus. In ei nem kleinen Raume 
trug sie vor einem stillen, ergeben lauschenden Auditoriu m von etwa 15 Pers o-
nen, die ab und zu den kleinen Raum verließen, um anderen Zu hörern Platz zu 
machen, wunderschöne kleine japanische Gedichtchen vor. Mit einer zierlichen, 
lieblichen Stimme. Vater und Sohn fanden es wunderbar. Es m ussten sicher 
Liedchen von Lotosblumen, Kirschblüten und Liebenden sein. Wir standen im 
Hintergrund und blieben bei ihr, trotzdem wir auch sie ver lassen mußten, um 
anderen Platz Zu machen. Wir ahnten, was sie vortrug, trotz dem wir kein Jap a-
nisch konnten. Aber wir wollten es nicht wahr haben. Für  uns war sie eine vol l-
�H�Q�G�H�W�H���9�R�U�W�U�D�J�V�N�•�Q�V�W�O�H�U�L�Q�����'�D�E�H�L���V�D�J�W�H���V�L�H���G�D�X�H�U�Q�G���J�D�Q�]���S�U�R�V�D�L�V�F�K�����Ä�+�•�W�H�����0�ln-
tel, Kimonos, Porzellan, Papierwaren, Unterwäsche usw.", die kleine liebe Fah r-
stuhlführerin eines Departement Stores in Tokio. 

Auf einer Weltreise erlebt man nur Gegensätze. Bei Minus 1 5 Grad schlidderten 
wir die Autobahn Stuttgart �²  Salzburg entlang und in Karachi in Pakistan wären 
wir bald bei 50 Grad verdampft. In der persischen Wüste Lut waren w ir ausg e-
dörrt und rationierten unser Trinkwasser, und in Indien trafen wir den Monsu n-
regen. In anderthalb Monaten goß es 2 Meter Regenhöhe. Es war f urchtbar. Man 
meinte, die Wolken regnen nicht, sie fallen einfach her unter. In den großen 
Städten wohnten wir in Grand Hotels und dann wieder in Bungalo ws oder ärml i-
chen Hütten. Einmal brachten wir acht Tage in einer Baumhü tte zu, die in einem 
Tigergebiet lag. Wir wollten Tiger knipsen in freier Wil dbahn und nicht in den 
Zoo's oder in Naturschutzparks. Wir hatten uns einen Tiger -Fachmann gekauft, 
der viele Rupien nahm, aber keinen Tiger fand. Wir waren imme r enttäuscht, 
wenn die Leute uns auf ihre Zoo's aufmerksam machten, wo do ch eigentlich in 
Indien die Tiger, Elefanten, Nas- und sonstige Hörner so  herumlaufen sollen. A n 
�G�H�Q�� �'�V�F�K�X�Q�J�H�O�V�W�U�D�‰�H�Q�� �I�L�Q�G�H�W�� �P�D�Q�� �6�F�K�L�O�G�H�U���� �Ä�6�F�K�•�W�]�W�� �X�Q�V�H�U���:�L�O�G�O�H�E�H�Q������ �'�R�F�K��
einmal standen wir knapp 2 Meter vor zwei Tigern mit flets chenden, gewaltigen 
Gebissen und furchtbar drohenden, gelben Augen; Sie waren ausge stopft und 
standen im Jagdzimmer des Maharadschas von Gwalior. Mal kamen wir  tagelang 
nicht aus den Kleidern und konnten uns vor lauter Dreck, Staub und Bärten nicht 
mehr leiden und dann standen wir im weißen Smoking, pikfein,  in der einen 
Hand ein Whiskyglas und in der anderen eine edle Zigarette und waren Gäste 
bei den oberen Zehntausend. Durch die Türkei und den Iran  ratterten wir mit 20 
Stundenkilometern Tausende von Meilen über Sand und Wellbl echstraßen und in 
Amerika brausten wir mit achtzig Sachen wie auf Samt über die  Highways. Am 
Nanga Parbat hatte unser Kuli Hassan bis auf einen Kohlkopf unse r ganzes Mehl, 
die ranzige Butter, Brot und Äpfel an seine Kulikollegen ver kauft und das G e-
schäft seines Lebens gemacht. Von diesem Kohlkopf mit Indusw asser lebten wir 
�]�Z�H�L���7�D�J�H���X�Q�G���D�X�I���G�H�P���Ä�3�U�H�V�L�G�Hnt Wilson", einem Luxusdampfer zwischen Yok o-
hama über Hawaii nach San Franzisco, hat jeder von uns bei dem Mi llionärsleben 
10 Pfund in 14 Tagen zugenommen. 

�:�H�O�W�U�H�L�V�H�Q�G�H�� �Z�H�U�G�H�Q�� �L�P�P�H�U�� �J�H�I�U�D�J�W���� �Ä�7�M�D���� �Z�R�� �P�|�F�K�W�H�Q�� �6�L�H�� �G�H�Q�Q�� �D�P�� �O�L�H�E�V�W�H�Q��
sein, wo hat es Ihnen am besten gefallen?" 

Für uns gejagte Europäer ist diese Frage nicht so einfach zu bean tworten, b e-
sonders wenn man in Deutschland geboren ist, dem Umsteigebahn hof aller So l-
daten der Weltgeschichte. Als Deutscher von 1953 sucht man zuerst Ruhe und 
flüchtet aus dem politischen Rummel, der ungefähr Anno 19 14 begann. 

Wenn man auf der Fähre von Istanbul nach Skutari steht und l äßt sich in einigen 
Minuten von Europa nach Kleinasien übersetzen, dann blickt  man wehmütig z u-
rück auf das Häusermeer von Istanbul und meint, dahinter de n großen Vulkan 
Europa zu sehen, der aus manchen Kratern noch raucht und de r nach einer g e-
waltigen Eruption, die die ganze Welt erschüttert hatte, ge rade erloschen ist. Wir 
haben uns dann auf einem Stadthügel von Skutari auf eine alte S teinbank g e-
setzt und von Asien nach Europa hinüberphotographiert. 

Wir waren ganz still. Der Vater, geboren 1905, Mitglied der Generation, die Wi l-
helm II., Ebert, Brüning, Luther, Hindenburg und Hitler erlebt e, und der Sohn 
Rolf, geboren 1932, dem diese Generation einen wüsten Trü mmerhäufen als 
Lebensplattform vererbte. Und Millionen anderen Kriegsjungens u nd �±mädels. 

So war unsere 45 000-Kilometer-Fahrt  um die Erde oft er füllt von schweren 
Gedanken, und in langen Diskussionen versuchten wir, wen igstens uns zu erkl ä-
ren, warum denn nirgends auf diesem Globus Ruhe ist. Wenn  man irgendwo am 



liebsten sein will, dann muß man ein Land, eine Stadt, ein Dorf oder eine G e-
gend finden, wo man arbeiten, leben und lieben darf, wo man füh lt, hier bin ich 
sicher. Doch so traurig es ist, auf dieser schönen Erde,  dem Meisterwerk, das 
der liebe Gott im Weltenraum geformt hat, herrscht keine Sicherheit. In dre i-
zehn Ländern waren wir. Über 600 Millionen Menschen leben dor t, deren Kampf 
um das tägliche Brot sehr hart ist, in deren Herzen, die Sor ge und die Angst 
wohnen. Die einen fürchten, daß der böse Nachbar sie morgen fressen will, die 
anderen überlegen, weil sie keinen Platz mehr für ihre K inder haben, ob sie nicht 
besser mal in ein anderes Land äugeln. Denen trocknet das Land aus , die Ernten 
werden immer karger, während man den anderen ihre Ernte ni cht abkauft. Die 
Perser verölen völlig, und das Volk hat Hunger. Die Japaner h aben heute mit 
weniger Land zehn Millionen Einwohner mehr als vor dem Kri ege. Jeden Tag gibt 
es tausend Türken mehr, und Wissenschaftler haben ausgerechn et, daß in 20 
Jahren in der Türkei keine Bäume mehr sein sollen, wenn  die 30 Millionen Zi e-
gen und Schafe weiter das junge Unterholz und die Büsche wegfress en. Das 
Land trocknet aus. Und die Singhalesen wundern sich, daß ihre I nsel Ceylon, vor 
dem Kriege Reisexportland, heute nicht mehr genug für sie selbst hervorbringt. 
Nicht weil sie ausgetrocknet, sondern weil die große Landfl ucht gekommen ist 
und es die Menschen in die Städte zieht. Die Pakistanis jagen die Inder, und die 
Inder die Pakistanis. Die Hongkonger wissen, was es heißt;  Klappe zu, Affe tot! 
Und die Amerikaner kämpfen mit McCarthy. Dazwischen liegen Indo china, Ru ß-
land, Korea, und oben drüber sausen die «Fliegenden Untertas �V�H�Q�³�� �Y�R�Q�� �H�L�Q�H�P��
anderen Planeten, die laut der neuesten Tatsachenberichte die  kompakte Wel t-
furcht darstellen. 

Also am liebsten möchten wir da nirgends sein, trotzdem e ine große Sehnsucht 
uns nach diesen Ländern erfüllt. Wieso? Weil wir die he rrlichen Landschaften, 
Ozeane und Gestade sahen, weil wir guten Willens und fröhl iche Weltreisende 
waren, die entdeckten, daß Italiener, Griechen, Türken, Perse r, Pakistanis, I n-
der, Chinesen, Japaner oder Amerikaner, alle gleichfalls gu ten Willens sind, eine 
große Sehnsucht nach Frieden und Freundschaft haben. Könnte man doch  die 
Furcht verjagen. 

Dann möchten wir am liebsten südlich von Athen am Meere s ein, in Smyrna 
(Izmir) ein Haus besitzen, von Teheran ans Kaspische Mee r zum Wochenende 
reisen, in der alten Dschingis-Khan-Feste Bam im Südost zipfel Persiens einige 
Wochen herumstöbern, in Kaschmir den Winterurlaub verbr ingen, in Mysore, 
dieser wunderschönen Maharadschahstadt Indiens, ein Gartenhaus  mit vielen 
Dienern haben, auf der Insel Ceylon festen Wohnsitz aufschl agen, in Hongkong 
billig einkaufen gehen und in Japan arbeiten. Auf Hawaii würden  wir einige Jahre 
verweilen und in Kalifornien bleiben. Von New Orleans aus würden wir die Welt 
bereisen und �²  immer Heimweh nach Deutschland haben. 

Wir möchten ..., wir möchten sagen, es ist so wundersch ön auf der Erde, daß 
wir dreimal solange leben möchten und am liebsten überall sein . 

�:�L�H�� �]�Z�H�L�� �)�U�H�X�Q�G�H�� �J�R�Q�G�H�O�W�H�Q�� �Z�L�U�� �D�X�I�� �X�Q�V�H�U�H�U�� �Ä�7�D�N�V�\���� �K�H�U�X�P���� �X�Q�G�� �V�R�� �L�V�W�� �D�X�F�K��
unser großes Erlebnis getragen von einem Optimismus, dass di e Sehnsucht nach 
Ruhe vielleicht doch den Moloch Unfrieden verhungern lässt . Unterwegs wurden 
wir viel gefragt, woher wir aus Deutschland seien. Dann stellten wir uns vor als 
rheinisch-preußisch-bayerische Schwaben. Im Rheinland geboren , in Berlin g e-
wohnt, nach Bayern evakuiert und in Stuttgart wieder angefange n. Doch jetzt 
sind Vater und Sohn wieder Bayern geworden. Die gute Stube i n Stuttgart war 
zu eng geworden für die 10000 Fotos, den Film und das schwer e Reisetagebuch. 
So sitzen wir jetzt in Seeshaupt am Starnberger See mit vorne heraus Strand 
und hinten Gebirge, und alle drei Tage ruft der Verlag aus Stuttgar t an, wo die 
nächsten Manuskriptseiten bleiben, denn wir bebildern und s chreiben hier ein 
Buch von einer fröhlichen Weltreise. Einen Sorgenbrech er, ohne Politik, erzählte 
uns ein Amerikaner. Das ging ungefähr so: »Sozialismus: D u hast zwei Kühe. 
Eine gibst du deinem Nachbarn. Nazismus: Du hast zwei Kühe.  Die Regierung 
nimmt beide und erschießt dich. Kommunismus: Du hast zwei  Kühe. Die Regi e-
rung nimmt beide und gibt dir die Milch. Faschismus: Du hast z wei Kühe. Die 
Regierung nimmt beide und verkauft dir die Milch. Kapitalism us; Du hast zwei 
Kühe. Du verkaufst eine und kaufst dir dafür einen Stier.  Demokratie: Du hast 
zwei Kühe. Die Regierung läßt dir beide und die Milch und vers ucht, die Futte r-
preise zu regulieren. 

Bild und Text: Eitel und Rolf Lange 

********************************************************* 



 
 

Vater und Sohn. Berichte von einer 
Weltreise auf dem Motorrad 

Abschriften dieser Berichte von Eitel und Rolf Lange 
aus Neue Illustrierte 1953/54 

 
(neugeordnet und vereint mit der Bilderserie aus dem 
vorhergehenden Artikel und komplettiert mit Bildern 
�D�X�V���G�H�P���%�X�F�K���Ä�:�H�O�W�I�D�K�U�W���P�L�W���0otorrad und Kamera �³.)  

 
 

 

 Deutschland:  Stuttgart (19. Februar 1953) �:  Nür n-
berg �:  München �:  Staatsgrenze. 

 

 

 Österreich:  Salzburg �:  Bad Gastein �:  Villach �:  
Staatsgrenze 

 

 

 Italien:  Udine �:  Treviso �:  Venedig �:  Padua �:  Ferr a-
ra �:  Bologna �:  Florenz �:  Siena �:  Rom �:  Neapel �:  Salerno �:  Potenza �:  Bari 
�:  Brindisi (Überfahrt mit de r �ÄKaraiskakis �³ nach Griechenland). 

 



 

�,�P���+�R�W�H�O���G�H�U���.�|�Q�L�J�H���X�Q�G���*�D�X�N�O�H�U�����Ä�:�L�U���Z�R�O�O�H�Q���X�Q�V�H�U�H�Q���)�•h�U�H�U���V�H�K�H�Q���³���=�Z�L�V�F�K�H�Q��
Florenz und Rom liegt in Acquapen �G�H�Q�W�H�� �G�D�V�� �Ä�*�U�D�Q�G-Hotel Mi- �O�D�Q�R�³���� �Ä�,�Q�� �G�L�H�V�H�P��
Backsteinhaus übernachteten wir auf der Reise durch Ita- lien. Im Gästebuch 
entdecken wir die Namen von Eva Braun und von Dr. Morell. Vo n Rudolf Valent i-
no bis Prinzessin Margaret Rose haben hier viele hundert Promi nente übernac h-
tet. Reiche Amerikaner boten den Besitzern ein Vermögen für ihre einmaligen 
�*�l�V�W�H�E�•�F�K�H�U���³ 

 

�6�W�R�O�]���E�H�K�D�X�S�W�H�W���G�H�U���+�R�W�H�O�L�H�U�����Ä�+�L�H�U���V�F�K�O�L�H�I���G�H�U���)�•�K�U�H�U���³���*enau genommen schlief 
�L�Q���G�L�H�V�H�P���=�L�P�P�H�U���(�Y�D���%�U�D�X�Q�����+�L�H�U���L�Q���1�U�����������V�R�O�O���V�L�H���D�E�H�U���D�X�I���Ä�L�K�U�H�Q���)�•�K�U�H�U�³���Je-
wartet haben. Am 22. Februar 1944 übernachteten hier deutsche  Jagdflieger. 
Kurze Zeit später trugen sich als Gäste dieses Zimmers engl ische Kampfflieger 
ein. Ein Stück Weltgeschichte machte Station in diesem Hotel.... 

 



 

Wie hier am Colosseum in Rom, diente uns Taksi als Stati v. 

 

 

�,�Q�� �&�L�Q�H�F�L�W�W�j���� �Ä�+�D�O�O�R���� �-�X�Q�J�V���� �Z�D�V�� �P�D�F�K�W�� �L�K�U�� �G�H�Q�� �K�L�H�U�"�³�� �I�U�D�J�W�H�� �(�U�U�R�O�� �)�O�\�Qn, als er 
uns plötzlich vor der Tür des Ateliers stehen sah, in de m er seinen neuen Cas a-
nova-Film dreht, so erzählen Eitel und Rolf Lange von der e rsten Etappe ihrer 
�:�H�O�W�U�H�L�V�H���D�X�I���G�H�P���0�R�W�R�U�U�D�G�����Ä�'�H�U���D�P�H�U�L�N�D�Q�L�V�F�K�H���+�H�U�]�H�Qsbrecher, der zurzeit wie 
viele US- Stars aus steuerlichen Gründen in Europa filmt, war beeindruckt  von 
unserer Aus �U�•�V�W�X�Q�J�����(�L�Q�H���6�W�X�Q�G�H���X�Q�W�H�U�E�U�D�F�K���H�U���V�H�L�Q�H���'�U�H�K�D�U�E�H�L�W���³ 

 



 

Auf einem Platz in Rom: Ich suche �H�L�Q�H���&�K�D�Q�F�H�������³���,�Q���H�L�Q�H�P���N�O�H�L�Q�H�Q���&�D�I�p���D�X�I���G�H�U��
Via Nationale trafen wir Edith Jost, die als Mannequin im rö mischen Modehaus 
Antonelli tätig ist. Nur acht Wochen dauerte die Aufenthal tsgenehmigung der 
�U�|�P�L�V�F�K�H�Q�� �3�R�O�L�]�H�L���� �Ä�*�R�W�W�� �V�H�L�� �'�D�Q�N�� �H�Q�W�G�H�F�N�W�H�� �P�L�F�K�� �G�H�U�� �)�L�O�P�³���� �Hrzählte sie uns, 
�Ä�G�H�V�K�D�O�E�� �J�H�V�W�D�W�W�H�W�H�� �P�L�U�� �G�L�H�� �3�R�O�L�]�H�L���� �O�l�Q�J�H�U�� �]�X�� �E�O�H�L�E�H�Q���³�� �)�•�U�� �X�Q�V�� �]�Higte sie vor 
dem Modehaus Abendkleider für den kommenden Sommer. Die Modell e waren 
alle auf ihre Figur zugeschnitten. 

 

 

Modekönigin �± �I�•�U�� �]�H�K�Q�� �0�L�Q�X�W�H�Q���� �5�R�O�I���� �G�H�U�� �-�X�Q�L�R�U�� �Y�R�Q�� �Ä�9�D�W�H�U�� �X�Q�G�� �6�R�K�Q�³���� �K�L�O�I�W��
dem Mannequin Edith Jost beim Richten eines Abendkleides. �Ä�*�O�D�X�E�H�Q���6�L�H���Q�L�F�K�W����
�G�D�V�V�� �H�V�� �O�H�L�F�K�W�� �L�V�W���� �L�Q�� �,�W�D�O�L�H�Q�� �V�H�L�Q�� �%�U�R�W�� �]�X�� �Y�H�U�G�L�H�Q�H�Q�³���V�D�J�W�H�� �(�G�L�W�K���� �Ä�'�L�H�� �P�H�L�V�W�H�Q��
deutschen jungen Frauen, die nach dem Krieg in den sonnigen  Süden fuhren, 
um hier ihr Glück zu finden, sind schon wieder in Deuts chland. Nur wer auf die 
Dauer Erfolg hat, kann in Ita �O�L�H�Q���E�O�H�L�E�H�Q���³ 

 



 

�%�X�Q�W�� �L�V�W�� �G�D�V�� �/�H�E�H�Q���� �Ä�+�L�Q�W�H�U�� �X�Q�V�� �W�D�X�V�H�Q�G�M�l�K�U�L�J�H�� �5�X�L�Q�H�Q�� �G�H�V�� �&�R�O�R�V�V�H�X�P�V���� �Q�H�E�H�Q��
uns Giovanni, der Droschkenkutscher, als Repräsentant ein er Welt, die noch Zeit 
hatte. Unter uns die schwere Reisemaschine und in unsere r Mitte Edith Jost, eine 
junge, tapfere Frau, die sich in einem fremden Land behaupten wil l. �± Morgen 
führt uns unsere Maschine weiter nach Süden. In einer Woche schon werden wir 
wieder in ei �Q�H�P���D�Q�G�H�U�H�Q���/�D�Q�G���V�H�L�Q�������³ 

 

 

 Griechenland:  Korfu �:  Ithaka �:  Patras �:  Korinth �:  
Athen �:  Theben �:  Levadia �:  Lamina �:  Larissa �:  Kokinopolos (Olymp) �:  
Saloniki �:  Kavalka �:  Xanthi �:  Komotini �:  Alexandrupolis �:  Staatsgrenze 

 

 

Nur die Filmkamera rückte dem Olympos näher; wir blieben im Schnee stecken. 

 



 

Königin Friederike von Griehenland besuchte das Hospital von Dr.  Ahrer, 

 

 

Die Verbindungsstraße von Griechenland nach der Türkei ist die  schlechtes-te 
Straße Europas. 

 

 



 Türkei:  Edirne �:  Istanbul �:  Üsküdar �:  Adapozzari �:  
Ankara �:  Kayseri �:  Sivas  �: Erzincan �:  Erzurum �:  Ararat �:  Staatsgrenze 

 

 

Jeden Tag gibt es tausend Türken mehr, Schwestern des deu tschen Hospitals in 
Istanbul mit eben geborenen Moslems. 

 

 

�Ä�=�L�H�J�H�Q�� �I�U�H�V�V�H�Q�� �G�L�H�� �7�•�U�N�H�L�� �D�X�I���³�� �'�D�V�� �K�|�U�W�H�Q�� �G�L�H�� �E�H�L�G�H�Q�� �Ä�9ater- und -Sohn-
�5�H�S�R�U�W�H�U�³�� �(�L�W�H�O�� �X�Q�G�� �5�R�O�I�� �/�D�Q�J�H�� �D�X�I�� �L�K�U�H�U�� �0otorradfahrt quer durch die Tür-kei 
immer wieder. Bereits in 20 Jahren wird die Türkei ohn e jeden Wald sein �± wenn 
nicht ein Wunder geschieht. Der türkische Bauer baut kein  Viehfutter an. Wä h-
rend der Trockenzeit treiben daher die Hirten Millionen v on Ziegen und Schafen 
in die spärlichen Wälder. Dort vernichten dann die Tiere den  Nachwuchs des 
Waldes. 
 



 

 

Ackerboden im Mai: Sand ... Sand ... Sand. Ein türkischer Bau er zeigt, wie tr o-
cken sein Acker jetzt schon ist. Fast nirgendwo mehr i n der Türkei gibt es Wä l-
der, die die Äcker schützen. 
 

 
Die Waffe gegen den Sand: Bäume! Der deutsche Professor Heske hat die Au f-
gabe, Maßnahmen zu entwickeln, die die drohende Vernichtung der l etzten tü r-
kischen Äcker verhüten sollen. Auf der Staatsdomäne Bol a ließ er Baumgruppen 
anpflanzen, die das Austrocknen des Erdbodens verhindern soll en. 
 



 

�=�Z�D�Q�]�L�J���0�H�W�H�U���K�R�F�K�����'�D�V���%�L�O�G���G�H�V���Ä�9�D�W�H�U�V���G�H�U���%�l�X�P�H�³�����.emal Atatürk arbeitete 
ein Notprogramm aus, das der fortschreitenden Erosion sei nes Landes Einhalt 
gebieten soll.. Überall in der Türkei ließ Kemal Atatürk Baum farmen anlegen. 
Sein riesiges illuminiertes Bild strahlt über einer solc hen Musterfarm weit in die 
anatolische Nacht hinaus 

 

 

 



 

Der Dieb von Adapazari in der Türkei. Die Aufnahme oben wur de vor dem Die b-
stahl gemacht und führte nachher zur Entdeckung des Diebes,  eines kleinen 
Jungens. Rolf rollt unter der Bettdecke im Hotel den Film  in die Entwicklungsd o-
se. Jetzt schnell zum Fotografen des Städtchens, um eine V ergrößerung zu m a-
chen! Vater Lange mit dem noch nassen Film unter der heißen türkischen So n-
ne. Aber gerade das Stück des Streifens, auf dem sich das so wi chtige Bild b e-
findet, will und will nicht trocknen. Aber schließlich i st auch die Vergrößerung auf 
einem Apparat aus der Steinzeit geschafft. Und wenig später hat d ie tüchtige 
türkische Polizei den kleinen Dieb gefasst und strahlend  kann Vater Lange seine 
unentbehrliche Leica wieder in Empfang nehmen. 
 

 
In Ankara wollen diese zehn Ballettschüler unbedingt eine  Rundfahrt auf Taksy 
machen. 
 



 

Unsere "T �D�N�V�\�³�� �P�L�W�� �W�•�U�N�L�V�F�K�H�U�� �0�L�O�L�W�l�U�H�V�N�R�U�W�H�� �D�X�I�� �G�H�U�� �)�D�K�U�W�� �G�X�U�F�K�� �G�L�H���V�W�U�D�W�H�J�L�V�F�K��
wichtigen Gebirgsgegenden im Osten der Türkei. 

 

 

Sicher ist sie eine schöne Türkin, die nur hinter ih rem Schleier hervor die Fre m-
den mit einem Auge ansehen darf. 

 

 

 Persien:  Täbris �:  Kaswin �:  Teheran �:  Isfahan �:  Anarak 
�:  Jesd �:  Kirman �:  Bam �:  Sahidan 

 

 

Eine der vielen Wasserdurchfahrten auf Persiens Straßen 



 

 

Herzliche Begrüßung vor den Toren Teherans. 

 

 

Iran 1953: Keiner weiß, was morgen ist. Sicher ist si cher: Das Bett im Parl a-
�P�H�Q�W���� �Ä�,�Q�� �G�L�H�V�H�Q�� �5�l�X�P�H�Q�� �K�L�H�O�W�� �V�L�F�K�� �G�H�U�� �L�U�D�Q�L�V�F�K�H�� �0�L�Q�L�V�W�H�U�S�U�l�V�L�G�H�Q�W�� �'�U���� �0�R�V�Va-
dekh über vierzig Tage und Nächte auf, als seine fanatische n Gegner ihm nach 
Leib und Leben trachteten. Immer noch liegt neben dem Schreibt isch vorsorglich 
�G�D�V�� �H�L�Q�J�H�U�R�O�O�W�H�� �%�H�W�W�]�H�X�J���³�� �6�R�� �E�H�U�L�F�K�W�H�Q�� �(i�W�H�O�� �X�Q�G�� �5�R�O�I�� �/�D�Q�J�H���� �Ä�� �8�Q�V�H�U�� �%�H�J�O�H�L�W�H�U��
lächelte vieldeutig, als wir den Wunsch äußerten, das Notbe tt zu fotografieren. 
Wie wohl in keinem anderen Land der Welt prallen hier im Iran  die politischen 
Gegensätze aufein �D�Q�G�H�U���� �7�l�J�O�L�F�K�� �Z�H�F�K�V�H�O�Q�� �G�L�H�� �0�H�L�Q�X�Q�J�H�Q���� �Ä�1�L�H�G�H�U�� �P�L�W�� �0�R�V�Va-
dekh! Hoch der Schah �± �+�R�F�K�� �0�R�V�V�D�G�H�N�K���� �1�L�H�G�H�U�� �P�L�W�� �G�H�P�� �6�F�K�D�K���³�� �± In einer 
Seitenstraße in der Nähe der Wohnung Mossadekhs stehen ständi g drei Panzer 
fahrbereit! 

 

 

Vater und Sohn in Persien: Nein, so w �D�V�����Ä�*�H�U�D�G�H�]�X���Y�H�U�E�O�•�I�I�H�Q�G���Z�D�U�H�Q���G�L�H���'�Ln-
ge, die uns schon in den ersten Tagen unseres Aufenthalte s in Persien begegn e-
�W�H�Q�³���� �V�R�� �V�F�K�U�H�L�E�H�Q�� �D�X�V�� �7�H�K�H�U�D�Q�� �(�L�W�H�O�� �X�Q�G�� �5�R�O�I�� �/�D�Q�J�H���� �G�L�H�� �9�D�W�H�U-und-Sohn-
�5�H�S�R�U�W�H�U�³���� �•�E�H�U�� �G�H�U�H�Q�� �:�H�O�W�U�H�L�V�H�� �G�L�H�� �Ä�1�H�X�H�� �,�O�O�X�V�W�U�L�H�U�W�H�³�� �Ee�U�L�F�K�W�H�W���� �ÄWir drückten 
einem Kaiser die Hand, der keinen Schlips trug. Wir aßen am Be tt eines Mini s-
terpräsidenten und ließen uns das Fenster zeigen, durch das er im Nachtgewand 
zu fliehen pflegt, wenn der Aufruhr gegen sein Haus brandet.  Wir sahen in die 
Augen verschleierter Schönen und in die gutgeölten Münd ungen amerikanischer 
Maschinenpistolen. Wilde Männer stampften um unser Motorrad e inen Ehre n-
tanz. Schweigsame Be �Z�D�I�I�Q�H�W�H���I�R�O�J�W�H�Q���X�Q�V���•�E�H�U�D�O�O���K�L�Q���L�P���-�H�H�S�����Ä�0�D�Q���N�D�Q�Q���Q�L�F�K�W��
�Z�L�V�V�H�Q�³���� �V�R�� �H�U�N�O�l�U�W�H�� �X�Q�V�� �H�L�Q�� �0�L�Q�L�V�W�H�U�� �G�L�H��Situation. Unsere seltsamen Bilder aus 



dem Teheran dieser Tage sind jetzt auf dem Weg nach Deutschland.  Sie werden 
�± hoffentlich �± �L�Q�� �G�H�U�� �Q�l�F�K�V�W�H�Q�� �$�X�V�J�D�E�H�� �G�H�U�� �Ä�1�H�X�H�Q�� �,�O�O�X�V�W�U�L�H�U�W�H�Q�³�� �� �G�H�X�W�V�F�K�H�Q��
Lesern Aufschluss geben über das zurzeit interessanteste Land des Mittleren 
Orients. 

 

Von hier aus floh Mossadekh im Nachtgewand. Oben rechts ist das Zimmer Mo s-
�V�D�G�H�N�K�V���P�L�W���G�H�P���E�H�U�•�K�P�W�H�Q���Ä�%�H�W�W���3�H�U�V�L�H�Q�V�³�����9�R�Q�� �K�L�H�U���D�X�V���P�X�V�V�W�H���H�U���L�P���1�D�F�Kt-
gewand fliehen, als die Menge sein Haus stürmte. Beim Verlas sen des Hauses 
kam uns das Groteske der Situation zum Bewusstsein: Ein Mini ster-präsident, 
der im Schlafanzug regiert, sein Bettzeug vorsorglich im Parl amentsgebäude 
verwahrt und in Rufweite drei Panzer stehen hat! 

 

Mit geladenem Gewehr und einer roten Rose. Vor allen öffen tlichen Gebäuden 
Teherans stehen die Posten mit aufgepflanztem Bajonett. Jede r weiß, dass in 
den Innenhöfen fahrbereite Mannschaftswagen stehen, die jeder zeit bei Aufruhr 
eingesetzt werden können. Auch der Posten vor dem Gebäude, in dem der Pfa u-
enthron steht, war bis an die Zähne bewaffnet ... spielt e versonnen mit einer 
Rose. 



 

Interview mit einem freundlichen Mann. Im kaiserliche n Palast erwartet uns der 
Schah. Das Wort Aleman (Deutscher) macht uns den Weg frei  zur Privataudienz. 
�± Im Garten des prunkvollen Palastes kommt uns der Kaiser des Iran in schlic h-
ter Sportkleidung ohne Krawatte entgegen. Er reicht uns fr eundlich die Hand 
und begrüßt uns überaus herzlich wie alte Freunde. Der 35 Jahre alte Herrscher 
hat bereits graumeliertes Haar und sieht trotz seiner sch lanken sportlichen G e-
stalt wesentlich älter aus. Der Wert seines Palastes ist  selbst in Millionenbetr ä-
gen nicht auszudrücken. Allein der Posten vor dem Hauptportal  steht auf einem 
Teppich, der nach dem Urteil von Fachleuten über 15000 DM k ostet. 

 



 

�Ä�'�D�V���L�V�W���P�H�L�Q�H���)�U�D�X�����G�L�H���.�D�L�V�H�U�L�Q�³�����(�L�Q�H���+�D�Q�G���Z�H�L�V�W���D�X�I���G�D�V���%�L�O�G���G�H�U���Mugendlichen 
Herrscherin des Iran: Der Kaiser hatte uns persönlich e ingeladen, sein Arbeit s-
zimmer zu besichtigen! Das Foto seiner Gattin zeigt die gle ichen ernsten Augen 
wie die des jungen Schah. Wir glauben, in seinem Blick die große Einsamkeit zu 
lesen, die ihn umgibt! Seit Wochen ist die Kaiserin So raja in Europa. Von ihrem 
Mann behauptet man in Persien, dass er zum Spielball der Politik ge worden ist. 
Immer hält man ihm seinen Vater, den Schah vor, der ein strenges Regiment im 
Lande führte und sich um alles, was in Persien vorging, ener gisch kümmerte. 

 

 

Inventur einer Weltreise im Hofe eines kleinen deuts chen Hospitals in der Wüste 
Persi en  

 



 

Ein Zauberwort: Deutscher. Die Amerikaner sind in Persien  nicht beliebt. Von 
den Engländern redet man am besten überhaupt nicht. Sobald die Leut e hören, 
dass man Deutscher ist, öffnen sich Tür und Tor. Ein fr eundlicher Perser malt 
Eitel Lange auf den �.�R�W�I�O�•�J�H�O�� �V�H�L�Q�H�V�� �5�D�G�H�V�� �G�D�V�� �:�R�U�W�� �Ä�$�O�H�P�D�Q�³���� �0�L�W�� �G�L�H�V�H�U�� �=�Du-
berformel geht die Fahrt weiter... 

 

 

Taksy machte sich nichts aus diesen Wasserdurchfahrten. 

 

 

Auf diesem Kamel ritt ich 5 Kilometer weit bis zur näc hsten Ortschaft, um Benzin 
zu holen. 



 

�Ä�-�D�K�O�H�K�³�����G�H�U���)�L�O�P�V�W�D�U���1�X�P�P�H�U�������Y�R�Q���3�H�U�V�L�H�Q�� 

 

 

 Pakistan:  Quetta �:  Sukkur �:  Hyderabad �:  Tatta �:  
Karachi (und zurück) �:  Multan �:  Lahore (mit dem Flugzeug und dem Auto und 
zurück �:  Rawalpindi  �:  Nanga Parbat ) �:  Staatsgrenze 

 

 

In der Dschingis-Khan- �)�H�V�W�H�� �%�D�P�� �V�D�J�W�H�� �H�L�Q�� �0�X�O�O�D�K���� �Ä�1�X�U�� �$llah kann der Welt 
den Frieden ge �E�H�Q�³�� 



 

Der Betreuer aller Nanga-Parbat-Expeditionen, der Political Agen t von Gilgit, 
bedauerte Hermann Buhl wegen seines erfrorenen Fußes. 

 

 

Deutsche Fußballer ritten auf Kamelen in Karachi. Die Of fenbacher Kickers (OFC) 
saß�H�Q���D�X�I���G�H�P���Ä�6�R�]�L�X�V�³�� 

 

 

 Indien:  Delhi �:  Agra �:  Bombay �:  Poona �:  
Bangalore �:  Mysore und zurück �:  Madras �:  Madura �:  per Bahn nach 
Dhanuskodi �:  Fähre 

 



 

Oft kann man nur mit Fähren über die breiten Flüsse gelangen.  Dieser Fährmann 
am Chambral-Fluß verlangte von uns einen unglaublich hohen Be trag. 

 

 

�(�L�Q���%�H�U�X�I�����G�H�U���Q�L�F�K�W���P�H�K�U���Ä�]�L�H�K�W�³�����(�V���J�L�E�W���Q�X�U���Q�R�F�K���Z�H�Q�L�J�H���6�F�K�O�D�Q�J�H�Q�Eeschwörer 
in Indien. Die Gaukler sterben langsam aus. 

 

 



Die giftige und angriffslustige Kobra ist dem Inder heilig; e r tötet sie deshalb 
nicht. Das Überfahren von Kobras ist nicht ungefährlich. 

 

 

Am Grabe von Mahadma Gandhi 

 

 

Prinz Richard, der nur noch dem Titel nach jüngste Maharadsc ha von Mysore, 
�L�V�W�����V�D�J�W�H�����Ä�'�D�V���J�H�I�l�O�O�W���P�L�U�³�� 

 



 

 

 

Ehe die indischen Jungens über die "Germani"-Maschine nich t zu Ende gefac h-
simpelt haben, kann Eitel Lange kaum weiterfahren. 
 

 

In dieser Baumhütte wohnten Vater und Sohn mehrere Tage. D ie Inder bevo r-
zugen solche Baumhäuser in Gegenden, wo mit Tigern gerechn et werden muß. 
Auch eine Form des Campings und dazu gar keine schlechte!  



 
Bananenhandel an einer indischen Landstraße 
 

 
Diese Inderin bat, mitgenommen zu werden, weil sie dringen d zu einem Arzt. 



 

 

Diese beiden schmalen Holzleisten waren im Südzipfel von In dien einmal unsere 
�Ä�V�H�O�E�V�W�J�H�E�D�X�W�H�³�� �6�W�U�D�‰e. Einen ganzen Tag brauchten wir dazu, um fünf Kilom e-
ter fußtiefen Sand zu überwinden, indem wir in der tropisch en Sonne die Bretter 
immer wieder nach vorne legten. 
 

 

Immer war es für die beiden Weltreisenden ein beklemmender  Augenblick, wenn 
�Ä�7�D�N�V�\�³���D�P��Verladekran hing und durch eine Luke in den Stauraum eines S chif-
fes gehievt. Rolf dirigiert die Schauermänner. 

 

 



 Ceylon (Sri Lanka): Talaimannar �W Colombo �W 
Kandy �W Sigiria �W Colombo 
 

 
So wickelt man einen Sari.  �Ä�0�L�W���O�L�H�E�H�Q�V�Z�•�U�G�L�J�H�P���/�l�F�K�H�O�Q���]�H�L�J�W���X�Q�V���G�L�H���V�F�K�|�Q�H��
Manel Jllangakoon, wie man einen sechs Meter langen Seidensc hal zu einem 
�.�O�H�L�G�� �Z�L�F�N�H�O�W�³���� �V�R�� �E�H�U�L�F�K�W�H�W�H�Q�� �(�L�W�H�O�� �X�Q�G�� �5�R�O�I�� �/�D�Q�J�H���� �G�L�H�� �D�X�I�� �L�K�U�Hr Weltreise mit 
�G�H�P�� �0�R�W�R�U�U�D�G�� �L�Q�� �&�H�\�O�R�Q�� �H�L�Q�W�U�D�I�H�Q���� �Ä�0�D�Q�H�O�� �Z�X�U�G�H�� �0�L�V�V�� �&�Hylon 1953. Aus Anlaß 
ihrer Wahl zur Schönheitskönigin des Inselstaates erhielt  sie diesen kostbaren 
Sari aus hauchdünnem Crépe Georgette als Eh �U�H�Q�J�H�V�F�K�H�Q�N���³ 
 

 

 



Da lächelte der fromme Mann ... �³�Z�L�U�� �W�U�D�I�H�Q�� �L�K�Q�� �L�Q�� �&�R�O�R�P�E�R�³�� �V�R�� �E�H�U�L�F�K�Weten 
Vater- und -Sohn- �5�H�S�R�U�W�H�U�� �(�L�W�H�O�� �X�Q�G�� �5�R�O�I�� �/�D�Q�J�H���� �Ä�6�H�O�W�V�D�P�H�U�Z�H�L�V�H�� �V�S�U�D�F�K�� �G�H�U��
Mann in der Mönchstunika fließend deutsch mit Frankfurter Ton fall. Als wir wi s-
sen wollten, wie er in Wirklichkeit hieß, wies er un s mit Ernst darauf hin, dass 
das alte Leben versunken sein. Heute nenne er sich Nyanaponi ka* und kenne 
nur das Leben der Versenkung in die Lehren Buddhas. Dann zog er e in Buch aus 
seinem Gewand, das er über Buddha geschrieben hatte. Als wir an fingen von 
�Ä�b�S�S�H�O�Z�R�L�³�� �]�X�� �U�H�G�H�Q�� �X�Q�G�� �Y�R�Q�� �)�U�D�Q�N�I�X�U�W�H�U�� �2�U�L�J�L�Q�D�O�H�Q���� �G�D�� �J�O�L�W�W���H�L�Q�� �Z�H�K�P�•�W�L�J�H�V��
Lächeln über das Gesicht des frommen Mannes. Er klappte sein Bu ch zu und 
�V�D�J�W�H���O�H�L�V�H�����Ä�$�F�K���M�D�³�����X�Q�G���V�F�K�U�L�W�W���I�•�U�E�D�‰���������³ 
(* Nyanaponika Mahathe; geboren als Siegmund Feninger in Hanau, Soh n jüd i-
scher Eltern, 1922 als Buchhändler in Berlin, nach der Mach tergreifung in Wien, 
1936 ausgewandert nach Ceylon, gestorben am 18. Oktober 1994  in Ceylon 
(Forest Hermitage/Kandy). 
 
 

 Hong Kong 
 

 
Dem Drachen ins Maul sieht  Vater Eitel Lange, während Sohn Rolf diese Au f-
�Q�D�K�P�H���P�D�F�K�W�H�����Ä���:�L�U���V�L�Q�G���L�P���*�D�U�W�H�Q���Y�R�Q���$�X���%�R�R�Q���+�D�Z�³�����E�H�U�L�F�K�W�H�Q��Eitel und Rolf 
Lange von ihrer W �H�O�W�U�H�L�V�H�� �P�L�W�� �G�H�P�� �0�R�W�R�U�U�D�G���� �Ä�+�L�H�U�� �L�Q�� �+�R�Q�J�N�R�Q�J�� �K�D�W�� �G�H�U�� �P�L�O�O�Lo-
�Q�H�Q�V�F�K�Z�H�U�H���$�X���%�R�R�Q���+�D�Z���H�L�Q�H�Q���J�L�S�V�H�U�Q�H�Q���0�l�U�F�K�H�Q�Z�D�O�G���J�H�V�F�K�D�I�I�H�Q���³ 
 

 
Die Meerjungfrau und der Reporter.  Eitel Lange fotografiert auf einem ries i-
�J�H�Q���)�L�V�F�K���H�L�Q�K�H�U�U�H�L�W�H�Q�G�����H�L�Q�H���H�U�V�F�K�U�R�F�N�H�Q�H�� �0�H�H�U�M�X�Q�J�I�U�D�X�����Ä�'�L�H���)�L�J�X�U�H�Q���G�H�V���0�lr-
�F�K�H�Q�Z�D�O�G�H�V�� �V�L�Q�G�� �N�|�V�W�O�L�F�K�� �Q�D�L�Y�³���� �H�U�]�l�K�O�H�Q�� �9�D�W�H�U�� �X�Q�G�� �6�R�K�Q���� �Ä�'�H�U�� �*�D�U�W�H�Q�� �J�H�K�|�U�W��
zum Wohnhaus von Mister Haw, darf aber von niemand besucht wer den. Immer 
findet man gräuliche Tiger aus Gips, die indirekt für den Bals am des Herr Haw 
wer b�H�Q�����G�H�U���L�Q���J�D�Q�]���2�V�W�D�V�L�H�Q���X�Q�W�H�U���G�H�P���1�D�P�H�Q���Ä�7�L�J�H�U- �%�D�O�V�D�P�³���E�H�N�D�Q�Q�W���L�V�W���³ 
 



 
Drauf und dran �± mit der Panzerfaust der Geister!  Gestalten aus der chin e-
sischen Mythologie erschrecken oder ergötzen die Besuch er. Ein Riese, der sich 
mit einer leuchtenden Keule daranmacht, Ungeheuer zu erle gen, ist eine der 
großen Figuren in dem seltsamsten aller Märchenwälder. 
 

 
Der Hafen von Hongkong. Im Hintergrund Kowloon und die er sten Hügel des 
chinesischen Festlandes. 
 
 

 Japan : Hiroshima �W �E���P�}�i���� �W�� �<�]�}�š�}�� �W�K�•���l���� �µ�v���� �Ì�µ�Œ�º���l�� �W��
�d�}�l�]�}���W�z�}�l�}�Z���u�����W���&�µ���•�Z�]�i���u�����µ�v�����Ì�µ�Œ�º���l�X 
 



 
Unverkäufliche Andenken: Geschmolzene Flaschen!  Heute ist die japan i-
sche Stadt Hiroshima, die von der ersten Atombombe zerstö rt wurde, zu einem 
Touristenzentrum ersten Ranges des Fernen Ostens geworden . Die Flaschen sind 
�J�H�V�F�K�P�R�O�]�H�Q�� �X�Q�G�� �H�U�N�D�O�W�H�W���L�P�� �%�U�X�F�K�W�H�L�O�� �H�L�Q�H�U�� �6�H�N�X�Q�G�H���� �'�L�H���5�H�S�R�U�W�H�U�� �G�H�U�� �Ä�1�H�X�H�Q��
�,�O�O�X�V�W�U�L�H�U�W�H�Q�³���� �9�D�W�H�U�� �X�Q�G�� �6�R�K�Q���� �V�D�K�H�Q�� �G�L�H�� �K�H�L�P�J�H�V�X�F�K�W�H���6�W�D�G�W�� �D�P�� �V�H�O�E�H�Q�� �7�D�J�H����
als die Sirenen über New York City heulten, als Tausende in die Luftschutzräume 
strömten. Die Television stoppte. Nur die Tauben über der Hudson-Stadt und die 
etwa 5000 Angestellten der UNO kümmerten sich nicht um den Atombomben-
Alarm. 
 

 
Im Zentrum der Atombomben-Explosion: Opfer Nr. 1!  Einer der merkwü r-
digsten Überlebenden unserer Welt, der Japaner Kiyoshi Kikkiaw a, hat einen 
Souvenir-Verkaufsstand eingerichtet und lebt davon, dass ih n die Welt-
Nachrichtenblätter und Welt-Illustrierten als Atombombenopfer  Nr. 1 bezeichnet 
�K�D�E�H�Q���� �3�O�D�N�D�W�H�� �Y�H�U�N�•�Q�G�H�Q���� �Ä�,�F�K�� �E�L�Q�� �E�H�N�D�Q�Q�W���J�H�Z�R�U�G�H�Q�� �G�X�U�F�K�� �Ä�/�L�I�H�³���� �Ä�7�L�P�H�³�� �X�Q�G��
andere Zeitschriften. Die Hälfte meiner Glieder und meine r Haut wurde ve r-
brannt durch den Atombomben- �%�O�L�W�]���L�P���$�X�J�X�V�W���G�H�V���-�D�K�U�H�V�������������³ 
 

 
�Ä�8�Q�G�� �M�H�W�]�W�� �P�H�L�Q�� �+�H�U�U���� �V�H�K�H�Q�� �6�L�H�� �P�H�L�Q�H�Q�� �5�•�F�N�H�Q���³ Atombomben-Opfer Nr. 
1, Mr. Kyoshi Kikiawa, zieht vor Reporter- �Ä�6�R�K�Q�³�� �V�H�L�Q�� �+�H�P�G�� �D�X�V���� �V�R�� �Z�L�H�� �H�U�� �H�V��
tut, wenn die Touristen kommen. Er ist ein lebendes D enkmal gegen den Ato m-
bombenkrieg. Narben bedecken seinen Rücken. Trotz des Zuspru chs der Touri s-
ten fristet er nur ein sehr kümmerliches Dasein als  Schauobjekt. Aber er ist ein 



Idealist. Er glaubt, auf seine verkrüppelte Hand deutend, die A ndenkenbüchlein 
unterzeichnet, gegen den Krieg der Zukunft kämpfen zu können !. 
 

 
Über dem Sandkasten: Die Kreise des Atomkrieges!  �,�P�� �Ä�0�X�V�H�X�P�� �G�H�V�� �7o-
des v �R�Q���+�L�U�R�V�K�L�P�D�³���Z�L�U�G���G�H�U���8�U�]�X�V�W�D�Q�G���G�H�U���=�H�U�V�W�|�U�X�Q�J���J�H�]�H�L�J�W�����,�P���=�H�Q�W�U�X�P���G�H�U��
Explosionswelle befand sich ein Kuppelbau. Heute sind um diese s Haus, das 
�Ä�$�X�V�V�W�H�O�O�X�Q�J�V�K�D�X�V�� �G�H�U�� �,�Q�G�X�V�W�U�L�H�³���� �7�D�X�V�H�Q�G�H�� �Y�R�Q�� �N�O�H�L�Q�H�Q�� �+�R�O�]�K�l�X�V�H�U�Q�� �H�P�S�R�U�Je-
wachsen. Sie sind nur improvisierte Bauten, denn die Straße nzüge sind noch 
immer geborsten. Den Touristen wird berichtet, dass hier der Todesblitz in einer 
Höhe von 570 Meter entzündet und 150000 Männer, Frauen und Kinder inne r-
halb einer Sekunde getötet wurden. Bisweilen tanzen auch v or dem Rundhoc h-
haus des Industriegebäudes Schulkinder einen anmutigen Reigen, um zu zeigen, 
daß Japan die Schrecken des Atomkrieges vergessen will. 
 

 
�Ä�'�H�U�� �5�H�J�H�Q�E�R�J�H�Q�³�� �G�H�V�� �)�U�L�H�G�H�Q�V�������D�X�V�� �=�H�P�H�Q�W�� Hiroshima wird heute die 
�Ä�6�W�D�G�W���G�H�V���)�U�L�H�G�H�Q�V�³���J�H�Q�D�Q�Q�W�����$�E�H�U���G�H�U���%�R�J�Hn, der als Mahnmal den granitenen 
Sarg der unbekannten Opfer überwölbt, ist nur aus Zement. Es  ist nicht der B o-
gen, den nach der Sintflut ein verzeihender Gott über ein er sündigen Welt e r-
schuf, sondern eine Konstruktion, die morgen vielleic ht über neuen Opfern sich 
erhebt. 



 

 
Die Visitenkarte des Atomtodes.  Eine Andenkenstätte ersten Ranges ist die 
Bank von Hiroshima. Dort kauerten armselige Menschen, die der Todesblitz der 
Atombombe verbrannte. Nur ihre Schatten sind noch zu sehe n, die den Granit 
schützten, so dass er von den Atomstrahlen nicht zerfr essen wurde. Ein Japaner, 
�G�H�U�� �Y�R�Q�� �Ä�9�D�W�H�U-und-Sohn- �5�H�S�R�U�W�H�U�³�� �L�Q�W�H�U�Y�L�H�Z�W�� �Z�X�U�G�H���� �V�D�J�W�H�� �P�L�W�� �O�H�L�V�H�P���� �X�Q�Hr-
�J�U�•�Q�G�O�L�F�K�H�Q�� �/�l�F�K�H�O�Q���� �Ä�:�L�V�V�H�Q�� �6�L�H���� �R�E�� �Y�R�Q�� �X�Q�V�� �0�H�Q�V�F�K�H�Q�����Z�H�Q�Q�� �H�L�Q�H�V�� �W�D�J�H�V�� �D�O�O�H��
unsere Spuren getilgt sein werden, mehr verbleiben wird als  solch ein Schatte n-
�U�L�‰�"�³ 
 

 
Prinz Takamatsu, der Bruder des Kaisers von Japan, läßt sich von Vater Lange 
unsere Weltreisemaschine vorführen 
 

 
Ein selten erlaubter Blick:  Die Stadt der Kaiserpaläste beginnt. Über die Br ü-
cke dürfen nur der Kaiser und seine Familie fahren. Nur e inmal im Jahr ergehen 
sich die Besucher in dem herrlichen Park und besichtigen d ie Gebäude. Doch 
Hunderttausende, die Tokio besuchen, sind schon mit dem An blick dieser Brücke 



zufrieden. Sie stehen ehrfürchtig davor: Da, hinter dem gr oßen Tor...wohnt u n-
ser Kaiser! 
 

 
�Ä�%�L�W�W�H�� �X�P�V�W�H�L�J�H�Q�� �D�X�I�� �/�X�I�W�U�H�L�V�H���7�R�N�L�R���³ Unser Motorrad hielt genau vor dem 
�+�H�O�L�N�R�S�W�H�U���� �'�U���� �5�\�X���� �&�K�H�I�U�H�G�D�N�W�H�X�U�� �G�H�U�� �J�U�|�‰�W�H�Q�� �M�D�S�D�Q�L�V�F�K�H�Q�� �=�H�L�W�X�Q�J�� �Ä�$�V�D�K�L��
�6�K�L�P�E�X�Q�³�� �V�W�H�O�O�W�H�� �X�Q�V�� �G�D�V �/�X�I�W�W�D�[�L�� �V�H�L�Q�H�V�� �9�H�U�O�H�J�H�U�V�� �]�X�U�� �9�H�U�I�•�J�X�Q�J���� �Ä�$�P�� �E�H�V�W�H�Q��
ist es, Sie sehen sich unsere Hauptstadt vom Hubschrauber aus an. Sie werden 
bemerken, wie in unserer Stadt gearbeitet wird, der riesige Verkehr muß Sie 
beeindrucken. Wir sind sehr stolz auf unser Tokio und würden uns freuen, wenn 
�6�L�H���L�Q���'�H�X�W�V�F�K�O�D�Q�G���H�L�Q���J�X�W�H�V���%�L�O�G���Y�R�Q���X�Q�V���J�H�E�H�Q���N�|�Q�Q�W�H�Q���³ 
 

 
Wolkenkratzer! Wolkenkratzer! Das ist Tokio, die größte Stadt Asien!  Es 
ist herrlich, in dieser Plexiglaskugel, nur hundert, manc hmal nur fünfzig Meter 
�K�R�F�K���� �I�D�V�W�� �Ä�H�Q�J�H�O�K�D�I�W�³�� �•�E�H�U�� �G�L�H�V�H�U�� �6�W�D�G�W���]�X�� �V�F�K�Z�H�E�H�Q�� ���I�•�Q�I�]�L�J�� �0�H�W�H�U�� �+�|�K�H�� �V�W�H�O�O�W��
die polizeilich erlaubte Mindestflughöhe für einen Fotore porter das). Der Pilot, 
�H�L�Q���E�H�N�D�Q�Q�W�H�U���M�D�S�D�Q�L�V�F�K�H�U���:�H�O�W�N�U�L�H�J�V�I�O�L�H�J�H�U�����W�H�L�O�W�H���X�Q�V�H�U�H���%�H�J�H�L�V�W�H�U�X�Q�J�����Ä�-�D�����G�D�V��
ist Tokio, unsere Stadt lebt wieder. Vor einigen Jahren h ätten Sie noch entsetzl i-
che Baulücken, dürftig gekleidete Menschen in fadenscheinigen  Kimonos und 
geflickten Uniformen gesehen. Wir haben hart gearbeitet, wie ihr in Deutsc h-
land, und wir sind wieder hoch gekommen. Aber, Freunde, teuer ist Tokio g e-
�Z�R�U�G�H�Q���³���:�L�U���O�D�F�K�W�H�Q�����Ä�7�H�X�H�U���Z�L�H���:�H�V�W�G�H�X�W�V�F�K�O�D�Q�G���³ 
 

 
Kriegerisches Schild vor einer friedlichen Landschaft.  Bei der Anfahrt zu 
Japans heiligem Berg, dem Fuji, fanden wir dieses Warnungsschi ld, das den A r-
tellerie-Schießplatz der amerikanischen Besatzungstruppe ankündi gt. Kurz d a-
hinter war der Weg zum Fujigipfel mit einer Schranke abgesperrt . Der amerik a-
nische Posten ließ uns ungehindert weiterziehen. 
 



 
Am Fuße von Japans heiligem Berg: Verschlissene Pilgersandalen.  �Ä�(�V���L�V�W��
ein beschwerl �L�F�K�H�V�� �8�Q�W�H�U�Q�H�K�P�H�Q���� �D�X�I�� �G�H�Q�� �)�X�M�L�� �]�X�� �V�W�H�L�J�H�Q�³���� �V�R�� �E�H�U�L�F�K�W�H�Q�� �9ater-
und -Sohn- �5�H�S�R�U�W�H�U���(�L�W�H�O���X�Q�G���5�R�O�I���/�D�Q�J�H�����Ä�:�H�Q�Q���P�D�Q���H�L�Q�H�Q���6�F�K�U�L�W�W���Y�R�U�D�Q���P�D�F�K�W����
gleitet man in der Lava-Asche wieder einen halben zurück. E s gibt nur zwei M o-
nate im Jahr, wo der 3760 Meter hohe Fuji erklettert w erden kann. Über sieben 
Stunden gebrauchten wir, um ihn zu besteigen. Gleich bei der ersten Pilgerhütte 
fanden wir Hunderte von unbrauchbar gewordenen Sandalen. Sie w aren die von 
der Lava-Asche zerfetzte Fußbekleidung der Fuji- �3�L�O�J�H�U���³ 
 

 
Heißer Tee dicht unter dem Gipfel.  Im Wetterhaus brauten wir uns einen 
warmen Trunk und hielten Kriegsrat. Sollten wir hier d icht unter dem Gipfel 
übernachten? Unmöglich, denn das Holz in der Hütte reicht  für eine Stunde, und 
niemand kann sagen, ob der Gipfel morgen noch wolkenfrei sein wi rd. 

 



 Hawaii 

 

 

Der paradiesische Waikikistrand von Hawaii. 

 

 

 USA : San Francisko �W Los Angeles �W San Diego und 
zurück �W �>���•���s���P���•���W��Amarillo �W Dallas �W New Orleans �W Washington �W Baltimore 
�W Philadelphia �W New York. 

 

 

Vater und Sohn über San Francisco 



 

Als wir in San Francisco länger als eine Stunde parkten, s ahen wir von weitem 
einen Polizisten. über unsere Maschine gestützt. Na, mi ndestens 20 Dollar Strafe 
sind uns sicher, dachten wir und hofften dabei noch auf ein en freundlichen 
Schutzmann. Zuerst führte er Rolf an die Parkuhr (Parko meter), die man für 5 
Cents eine Stunde lang laufen lassen kann, und sah Ihn se hr gestreng an. Aber 
�G�D�Q�Q�� �O�D�F�K�W�H�� �H�U�� �X�Q�G�� �V�D�J�W�H���� �Ä�6�L�H�� �P�•�V�V�H�Q�� �D�E�H�U�� �H�L�Q�H�Q�� �Z�X�Q�G�H�U�Y�R�O�O�H�Q�� �7�U�L�S�� �Jehabt 
haben. Ich habe inzwischen auf Ihr Rad aufgepaßt!" Und mit wohl wollendem 
�/�l�F�K�H�O�Q���Z�•�Q�V�F�K�W�H���H�U���X�Q�V���Ä�*�R�R�G���Eye"! 

 

 
In Hollywood hüpfte uns Mickey Mouse auf das Schutzblech uns erer Weltreis e-
maschine, den Zündapp-Elefanten. Walt Disney ließ sie für e inen Augenblick frei 
aus ihrer großen Geburtstagsfeier, denn Mickey war gerade 25 Jahr e alt gewo r-
den. 
 

 



Eine kostenlose Filmgrimasse des amerikanischen Komikers Skelton für Sohnr e-
porter Rolf. 

 

 

      

Wiedersehen nach vielen Jahren mit Marlenchen, die in S hows auftritt. Noch 
�L�P�P�H�U�� �L�V�W�� �V�L�H�� �G�L�H�� �*�U�R�‰�P�X�W�W�H�U�� �P�L�W�� �G�H�Q�� �V�F�K�|�Q�V�W�H�Q�� �%�H�L�Q�H�Q���� �Z�L�H�� �R�E�L�J�H�� �Ä�'�H�W�D�L�O�D�Xf-
�Q�D�K�P�H�³���D�X�V�Z�H�L�V�W�� 

 

 

Vater Lange strahlt, denn mit einem Dollar gewann er im Roul ette in Las Vegas 
25 blanke Silberdollars, womit er einer der wenigen wurde, die diese Spielhölle 
mit Gewinn verlassen . 

 



Der Hooverdamm in Nevada ist der größte Staudamm der Welt. 

 

 

 

Vor dem Capitol in Washington D.C.. Carl Hertweck , seinerzeit Schriftleiter von 
�Ä�'�D�V�� �0�R�W�R�U�U�D�G�³�� �X�Q�G�� �+�D�O�E�J�R�W�W�� �G�H�U�� �0�R�W�R�U�U�D�G�I�Dhrer jener Zeit, bemerkte in Nr. 
12/1953 �ÄWeltreisende gibt es ja wie den berühmten Sand am noch berühm t e-
ren Meer  -   kein Motorradwerk, das nicht eine eigene Abteilung zur Abwi mm e-
lung schnorrender Weltreisender eingerichtet hätte �³. Er hatte es nie in seiner 
�=�H�L�W���D�O�V���6�F�K�U�L�I�W�O�H�L�W�H�U���Y�R�Q���Ä�'�D�V���0�R�W�R�U�U�D�G�³���P�L�W���V�H�L�Q�H�P���.�6�������� -Gespann bis hierher 
gebracht. Und lt. einem Vermerk in der Web-Seite von Bernd Tesch 
(www.berndtesch.de ) hat es bis Ende 2010 ungefähr 250 bekannte Weltumru n-
dungen gegeben. 

(Eitel Lange vermerkt hierzu in seinem Buch: Ein Schri ftleiter der Fachpresse 
versprach uns, sechs Seiten mit doppeltem Honorar von unse rem Zusamme n-
bruch zu veröffentlichen. So ungefähr hinter den Alpen, prophezeite er.) 

 

 

 



 Deutschland:  Bremerhaven (13. März 1954) �:  Ham-
burg �:  Hannover �:  Dortmund �:  Köln �:  Frankfurt �:  Nürnberg �:  Stuttgart 

 

 

Nach dreizehn Monaten Weltreise in Bremerhaven glücklich gelan det. 

 

 

1954 endete die 30.000 km-Weltfahrt von Vater und Sohn Lange: Ankunft in 
Nürnberg 

 

 

Von Fachjournalisten und Werkstechnikern wurde das Lan ge -Gespann nach der 
Fahrt seziert und vermessen. 

Der bebilderte Untersuchungsbericht der Zündapp-KS 601-Weltfah rtmaschine 
nach Rückkehr ist ebenfalls in �Z�Z�Z���P�H�L�V�W�H�U�G�L�Q�J�H�U���G�H�³ aufgeführt. 

*********************************************************  

Wie ging es dann weiter? Eitel Lange bekam eine feste Anstel lung beim ADAC in 
München. Man zog am 15. April 1954 von Stuttgart nach Seeshau pt am Star n-



berger See in ein Haus. Dort entstand das heute sehr sel tene Buch. Rolf Lange 
nahm sein unterbrochenes VWL-Studium nicht mehr auf, so ndern wollte z u-
nächst auch Fotograf werden, machte dann eine achtmonatige Rund reise durch 
die USA, blieb dort, er meldete sich im Juli 1956 nach USA ab, und wurde Ph y-
sik-Student an der Pasadena-Universität in Kalifornien. Später  arbeitete er im 
Forschungsbereich der Atom-Industrie in Los Angeles. 

Eitel Lange machte mit seiner Frau Ilse noch 1956/57mit e inem Goggomobil T 
300 eine weitere Weltfahrt. Auch dieses Buch �Ä�3�X�F�N�� �X�Q�G�� �G�L�H�� �:�H�O�W�³��ist antiqu a-
risch noch zu haben. Das Andenken an diese Fahrt erfolgt dur ch den �ÄGlas A u-
tomobilclub Internatio �Q�D�O�� �H���9���³. Die Zusammenstellung dieser Fahrt mit diesem 
Kleinwagen, befindet sich, auch wenn es kein Nürnberger Prod ukt ist, aber w e-
nigstens ein nieder bay erisches Fahrzeug aus Dingolfing, befindet sich bei 
www.glasclub.org/images/PDF/Eitels_Route.pdf.  

Während einer Filmreise durch Afrika verstarb nach einer sc hweren Krankheit 
am 3. März 1959 in Accra/Ghana. Auf dem Friedhof von Seeshaupt wurde er 
bestattet. (Als der Motorrad-Globetrotter Bernd Tesch 1990 das  Grab besuchen 
wollte, war es bereits abgeräumt. Ein Friedhofsbediensteter ze igte ihm die d a-
malige Stelle). Ilse Lange löste das Haus samt Zubehör auf. Das KS 601-
Gespann kehrte zunächst zu Zündapp ins Werksmuseum nach Münc hen zurück. 
Sie selbst meldete sich am 18. Juli 1960 nach USA ab, blie b dort nicht allzu la n-
ge, sondern kehrte in ihre Heimatstadt zurück. �ÄFrau Wilhelmine Ilse Lange, 
geb. Pratt, wurde am 29.07.1906 in Elberfeld, heute Wuppertal, geboren und ist 
verstorben am 04.09.1967 in Wuppertal. �³ So lautet die knappe Mitteilung des 
Standesamtes der Stadt Wuppertal. 

 

So stand bis Ende 2010 das Zündapp- KS-601 -Gespann im Deutschen Zweirad- 
und NSU-Museum in Neckarsulm. Zur Saisoneröffnung im März 1977 wurde das 
Gespann von Dr. Dieter Neumeyer, Ehefrau Margit Neumeyer u nd Frau Elisabeth 
Mann im Rahmen einer Feierstunde dem Museum als Stiftung dau erhaft überg e-
ben. An der Weltumrundungsmaschine wurde schon früher di e Windschutzsche i-
be entfernt, sie störte bei der Betrachtung. Ein Koffer wurde entfernt und ebe n-
so fehlt der Ersatzreifen. Die vielen Aufkleber und Pl aketten wurden schon von 
der Familie Lange 1954 entfernt. 

Im Jahr 2011 war das Gespann als Leihgabe zur So n-
�G�H�U�D�X�V�V�W�H�O�O�X�Q�J�� �Ä������ �-�D�K�U�H�� �=�•�Q�G�D�S�S�� �.�6�� �������³�� �L�P�� �0�X�V�Hum 
für Industriekultur in Nürnberg zu sehen. (Hier mit dem 
Museumsleiter Matthias Murko im Sattel. Foto: Horst 
Linke).  

Bei einem Deutschl andbesuch 2003 hörte auch Rolf 
Lange von einem Freund in Stuttgart, dass sich die 
damalige Maschine in Neckarsulm befindet. Da es 
gewissermaßen dorthin nur ein Katzensprung war , 
fuhr man hin und es entstand ein Polaroid-Foto mit 
Rolf Lange im Sattel und der Ehefrau im Beiwagen, 
das hier leider nicht mehr ordentlich wiedergegeben 
werden kann, da es bei Aufräumarbeiten im Museum 
Neckarsulm unauffindbar verbunkert wurde. (Hier 
eine s/w-Kopie davon) 

 



Hier hinter diesen Mauern in Castro Valley (Kalifornie n) , lebt Rolf Lange (*9. 
Februar 1932 in Wuppertal) seit ca. 16 Jahren. Es befinden sich  auch die Fotos 
und die Farbfilmrollen von dieser bemerkenswerten Weltfahrt  hier. Was wird 
eines Tages mit diesen unwiederbringlichen Dokumenten gesch ehen? (Vielleicht 
kann es auch ein kleiner Hinweis an Matthias Murko, Museu msleiter vom Mus e-
um für Industriekultur in Nürnberg, sein, sich um die dauerhafte Überlassung 
dieser Collection zu kümmern.) Mit Rolf Lange wurde im Früh sommer 2008 ein 
Gespräch geführt, mit der Bitte um Überlassung von einigen Bil dern usw., er 
hatte jedoch kein Interesse daran �± auch nicht am Copyright. 

Zusammengestellt aus vielen Publikationen und Aufzeichnu ngen, auch als Eri n-
nerung an die Marke Zündapp, das Modell KS 601 und die damalige deut sche 
Motorradindustrie mit ihren tüchtigen Mitarbeitern von (lg ). 
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Bild 0 55 : Gustav Keitel und Ernst Ansorg (i.Seitenwagen) bei der Versuchsfahrt  auf der Autobahn 
Tennenlohe. Windschutzscheiben, Reservekanister, Souveniersammlung un d Koffer bleiben nicht ohne 
Einfluss auf den Kraftstoffverbrauch. 

 
Bild 056: Die letzten Vorbereitungen zur Verbrauchsprüfung werden getroffen. Von l.n.r. Ansorg, Keitel, 
Hertweck und Bönsch . 



 

Bild 0 57 : Mit einem dankbaren Lächeln betrachtet Eitel Lange die zierliche 
Doppelgelenkwelle, die auch bei dieser extremen Beanspruchung klaglos ihren Dienst 
verrichtete (F 25/L )  

 
Bild 058 : Weder Vorder- noch Hinterrad zeigten in den Lagern das geringste Se itenspiel, auf der ganzen 
Fahrt wurden nur zwei Hinterradspeichen gewechselt, die übrigen vo n Zeit zu Zeit nachgezogen. (F 32/L) 



 
Bild 059 : Der Bolzen der Steckachse wurde auf Unrundheit, Abnützung und Schlag geprüft. Der Schlag 
lag unter 0,05 mm. (F 27/ L) 

 
Bild 060 : Die zwischen den spitzen laufende Kurbelwelle wird mit eine r Batterie von Messuhren au f 
schlagfreien Lauf überprüft. Der vordere Hauptlagerzapfen zeigte ein en Schlag von 0,025 mm, der hint e-



re einen Schlag von 0,007 mm. Der Schlag des Hubzapfens betrug für den  vorderen Zapfen 0,04 mm, für 
den hinteren 0,06 mm. ein Längsspiel der Kurbelwelle konnte n ichtfestgestellt werden. (F 10-14/L) 

 
Bild 061 : Mit der Zunge geht es besser. Hier zeigt Eitel Lange, wie er in Carachi das Öl-Filter wechselte. 
(F15/L) 

 
Bild 062 : Eine meisterhafte Aufnahme des rechten Verbrennungsraumes. Der Verbren nungsraum zeigt 
starken Ölkohleansatz, der besonders in der Nähe der Kerzen angehäuft ist. Während das gut gekühlte 
Einlassventil schwarzen Lackbelag aufweist, zeigte das Auspuffventi l eine hellbraune Farbe. Das Auspuf f-



ventil dieses Zylinders, der durch einen davorliegenden Brenn stoffkanister sowieso stark aufgeheizt wu r-
de, war zu knapp eingestellt und nicht mehr ganz dicht. Intere ssant ist die Beobachtung, daß das Au s-
lassventil auf der dem Einlassventil zugekehrten Seite do ch etwas dunkler in der Färbung ist, weil es hier 
vom Frischgas beaufschlagt und dadurch etwas kühler gehalten wird. Die b esonders starken Rückstände 
zwischen Auslassventil und Stoßstangenbohrung waren im Grunde schwarz , an den stärksten Stellen aber 
schon braun gefärbt. (F 1/L) 

 
Bild 063 : Der Zustand der Zündlichtmaschine von Noris war trotz der eheblichen Staubeinwirkung e r-
staunlich gut. Die Abnützung der Plus-Kohlen war nicht me ssbar. Die Minuskohlen zeigten einen Ve r-
schleiß von 0,3 mm. An der Feldwicklung konnten keine Fehler f estgestellt werden. Der Reglerschalter 
war praktisch neuwertig, nur am Rückstromschalter zeigten leichte Schmelz perlen, daß die Maschine 
häufig mit sehr niedrigen Drehzahlen gefahren wurde. (F 19 -20/L) 

 
Bild 064: .... bei starken Schlaglöchern bei der hohen Belastun g der Reifen am (Seitenwagen) Kotflügel 
schliff. (F 36/L ) 



 
Bild 065: Die zwischen den spitzen laufende Kurbelwelle wird  mit einer Batterie von Messuhren auf 
schlagfreien Lauf überprüft. Der vordere Hauptlagerzapfen zeigte ein en Schlag von 0,025 mm, der hint e-
re einen Schlag von 0,007 mm. Der Schlag des Hubzapfens betrug für den  vorderen Zapfen 0,04 mm, für 
den hinteren 0,06 mm. ein Längsspiel der Kurbelwelle konnte n icht festgestellt werden. (F 10-14/L) 



 
Bild 66: Die Wicklung des Ankers war ziemlich heiss geworden, zei gte aber bei der Nachprüfung 
einwandfreie Isolationswerte. (F 21/L ) 

 
Bild 67: Die Ventile lagen mit ihren Schaftdurchmessern gerade noch an  der Grenze der Minustoleranz. 
Das rechte Auspuffventil, das hier rechts steht, hatte ein zu geri nges Spiel und daher auf seinem Sitz 
nicht einwandfrei gedichtet. Die hindurchpfeifenden Verbrenn ungs-gase hatten den Sitz verbrannt und 



am Ventilschaft härtere Ölkohle- und Bleirückstände gebildet. Die  übrigen Ventile dichteten einwandfrei. 
(F 6/L )  

 
Bild 68: Mit dieser einfachen Vorrichtung wird bei Zündapp der  Kolbenbolzen herausgedrückt. Das 
Spannband sorgt dafür, daß der Kolben bei diesem Vorgang keine V erformung erleidet und das Pleul 
nimmt überhaupt keine Kräfte auf.   (F 4/L ) 

 



Bild 69: Die Nockenwelle zeigte an den Laufflächen einen he rvorragenden Laufspiegel und war praktisch 
neuwertig. Die Hartgußplatten der Ventilstößel waren duch di e Nocken hochglanzpoliert. Mit dem 
Haarlineal wurde absolute Planheit festgestellt. Die in Gußbüchsen l aufenden Leichtmetallschäfte der 
Ventilstößel zeigen leichte Laufstellen, lassen aber auch im b ild noch deutlich die Spuren der Bearbeitung 
erkennen. Die Stösselschäfte lagen innerhalb der Zeichnungstoleranz en. (F 8/L ) 

 

Bild 70: Das Laufbild derfürZündapp typischen geteilten Pleul zapfenlager war hervorragend. Es leissen 
sich nicht die geringsten einlaufstellen der Nadeln erkennen, ebensowenig war in zusammengebautem 
Zustand auch nur das geringste Höhenspiel feststellbar. Die Lauffl ächen hatten praktisch Neuzustand. In 
diesen revolutionären Lagern steckte eine jahrzehntelange Erfahrung.  ( F 9/L ) 

 



Bild 71: Die Führungsrohre der -Teleskopgabel zeigten nur an d en Klemmstellen der unteren 
Gabelbrücken Markierungen, die H.W.Bönsch hier gerade mit der Messuh r überfährt. Auf den 
hartverchromten Laufflächen waren über den ganzen Gleitbereich noch die Bearbeitungsriefen sichtbar. 
Ein Gabelrohr lief ohne jeden Schlag, bei dem anderen wurden 0,03  mm Schlag festgestellt. ( F 28-29/L ) 

 
Bild 72: Das Ritzel des Kegelradantriebes hatte auf allen Zähn en hervorragend getragen. Lediglich an 
einem Zahn war eine geringfügige Pitting-Bildung festzuste llen, die aber ohne jeden Einfluss auf die 
Betriebssicherheit ist. 

 
Bild 73: Text wie Bild 71 



 
Bild 74: Die Gasschieber des Vergasers zeigten nur ganz geringe Lauf riefen. Die Bearbeitungsriefen sind 
noch deutlich zu erkennen. Besonders interessant ist auf beid en Vergaserschiebern der dunkle Spiegel, 
der deutlich anzeigt, daß der Motor zum überwiegenden Teil mi t einer sehr geringen Schieberöffnung 
gefahren worden ist. Die Schieber sind im oberen Bereich bis z u 0,03 mm, im unteren Bereich bis zu 0,01 
mm abgenützt. ( F 17/L ) 

 
Bild 75: Der Auspuffkipphebel des rechten Zylinders (links) mußte  unterwegs ausgewechselt werden, weil 
die Druckhalbkugel zu tief in der Aussparung saß und die Bördelu ng am Ventil aufsetzte. Dabei brach der 
Bördelung aus. ( F 7/L ) 



 
Bild 76: Das Laufbild der beiden Kolben war hervorragend und zeig te auf beiden Schaftseiten noch die 
ursprünglichen Bearbeitungsspuren. Der Feuersteg des linken Kolbens (link s) hatte rundherum getragen, 
der Feuersteg des wärmer laufenden rechten Kolbens war bis auf % seines Umf anges schwarz und zeigte 
kräftige Laufriefen. Sämtliche ringe waren frei. Die Stärke der Ölko hleschicht auf dem Nutengrund betrug 
beim linken kolben etwa 0,2, bis 0,3 mm, beim rechten Kolbe n etwa 0,5 mm, sämtliche 
Ölablaufbohrungen waren frei. Der Ölkohlebelag des Kolbenbodens war bei beiden Kolben etwas geringer 
als der der Brennräume. ( F 3/L ) 

 



Bild 77: Eine Einstellschraube für die Leerlaufluft ging ve rloren und wurde durch die obere Schraube 
ersetzt, die allerdings einen wesentlich schlankeren Konus hatte un d demzufolge weiter herausgedreht 
werden musste. ( F 16/L ) 

 
Bild 78: Text wie Bild 65 

 
Die Längung der Getriebeketten wird auf dieser sehr einfachen, aber sehr geschickten Vorrichtung genau 
mit einer Meßuhr bestimmt. Sie lag, obwohl die Maschine sehr v iel mit hoher Belastung in den Gängen 



bei niedriger Geschwindigkeit gefahren wurde, zwischen 0,15 bis 0,60 mm bezogen auf den Achsabstand. 
( F 23-24/L ) 

 
Bild 80: Die Lauffläche des Kollektors zeigte die unvermeidli chen Riefen durch eingedrungenen Sand, 
dass die Nuten zwischen den kollektor-Segmenten nicht die geringste Verschmierung zeigten. ( F 22/L ) 

 

Quelle: Werner Habbel 

Nachtrag: Ein Mythos zerbricht.  Die Mechaniker von Yamada Rinkeisan (der 
Importgesellschaft) nahmen Taksy (das war der Name des Zündapp-Gespanns) sofort 
�L�Q���L�K�U�H���2�E�K�X�W���X�Q�G���S�U�•�I�W�H�Q���V�L�H���D�X�I���+�H�U�]���X�Q�G���1�L�H�U�H�Q�����6�R���V�W�H�K�W���H�V���L�P���%�X�F�K���Ä�:�H�O�W�I�D�K�U�W���P�L�W��
�0�R�W�R�U�U�D�G���X�Q�G���.�D�P�H�U�D�³���D�X�I���6�H�L�W�H�����������J�H�V�F�K�U�L�H�E�H�Q�� 
Einige wissen es bereits, es wurde so ziemlich alles, was sich da drehte und bewegte, 
ausgetauscht. 
Da nur noch Hawaii und die Durchquerung der USA bevorstand, kam also die Zündapp 
KS 601 mit einem km-Stand von etwa 12.000 im Werk Nürnberg wieder an. 
Dort wurde sie von den renommierten Motorentestern Carl Hertweck, Helmut Hütten 
und Helmut Werner Bönsch wiederum genau unter die Lupe genommen. 
Es ist also kein Wunder, dass der Motor noch so einen guten Allgemeinzustand 
aufwies. 



�:�L�H�� �K�H�L�‰�W�� �H�V�� �I�U�H�L�� �Q�D�F�K�� �Ä�1�H�E�X�N�D�G�Q�H�]�D�U�³�� �V�R�� �W�U�H�I�I�O�L�F�K���� �Ä�G�L�H�� �0�R�W�R�U�H�Q�V�S�H�]�L�D�O�L�V�W�H�Q�� �N�D�P�H�Q����
doch keiner verstand, die Laufspuren zu deuten an neuer �=�\�O�L�Q�G�H�U�Z�D�Q�G�³�� 
Und diejenigen, die bei Zündapp das wussten, sagten nichts, stießen sich leicht an 
und lächelten still wegen der offenschtlichen Fachschwäche in sich hinein. 
Ein Auszug eines Beitrages zum Rs Nr. 3/2008 des Zündapp-KS601-Clubs. (lg) 


